nan d. 
Breslau, den 3. Mai. — Zum vierten Male vers 


ſammelte ſich geſtern das ſchleſiſche Corps der Freiwilli⸗ 


gen, zur Feier des Tages, an welchem vor 23 Jahren 
die waffenluſtige Jugend Preußens durch die Lutzener 
Schlacht zur waffenwuͤrdigen geweiht wurde. Der 
Schauplatz des Erinnerungsfeftes, Liebichs Saal, war 
durch eines Kameraden kunſtreiche Anordnung zu einer 
Waffenhalle geworden; im Garten erinnerte eine Laub⸗ 
huͤtte an jenes Lagerleben, das den Juͤnglingen einſt treue 
Kameradſchaft ſo werth gemacht, und ihr Inhalt vers 
gegenwaͤrtigte in ſprechendem Bilde, wie der Soldat 
im Felde nicht nur das verſchiedenartigſte Geraͤth zu 
ſeiner Bequemlichkeit zu benutzen, ſondern auch fuͤr des 
Leibes Nothdurft und Nahrung zu ſorgen weiß. Schon 
ſeit einigen Tagen trafen einzelne Abtheilungen des Corps, 
zum Theil aus nicht unbedeutender Ferne, ein, und eine 
Freude war es, beſonders fuͤr den Breslauer Stamm, 
daß eine Abtheilung des Glogauer Corps ihm zu 
Huͤlfe herbeigezogen war. — Als Nachmittags 2 Uhr 
die Allarmſignale ertönten, ſtellte ſich das Corps, nach der 
Stammrolle 273, eſſektiv an 230 Mann ſtark, in vier 
Colonnen auf, und ruͤckte in gedrängten Maſſen in die 
Aufftellung, zu friedlichem Kampfe gerüfter, ein. Ob⸗ 
wohl ſonſt das leibliche Bedürfniß bei dergleichen 
Feſten die Verſammelten zuerſt in Anſpruch nimmt es 
ſchwieg, kaum in etwas befriedigt, als der Pokal, ) 
 — —y—— Yy— 5 

0 ie Schöpfung eines vorjährigen E 
eu ale Wige n des Corps, bis re 
en Dreien der Letzte zum letzten Male ihr an feine Lippen 
geſetzt hat. Daun werden die auf ihm eingegrabenen Na⸗ 
men aller Kameraden mit einem Kreuze bezeichnet fe: Bis 
dahin wird die Kunſteammer der hieſigen Univerſität ihu 
auf bewahren, und feine Betrachtung dem Publikum gern gewäh⸗ 
den. Wahrſcheinlich wird ihn der Künſtler in der diesjaͤhri⸗ 
gen Gewerbe⸗Ausſtellung öffentlich zur Anſchauung bringen. 


3 No. 103. Mittwoch, den 4, Mai 1836. 


von des kuͤnſtleriſchen Kameraden Hand dargeſtellt und 
von des dichteriſchen Genoſſen Wort geweiht ward, und 
laut ward die ſtille Begeiſterung, als der erſte Wein, 
den das ſchoͤne Kunſtwerk in ſich aufnahm, dem Koͤnige 
gewidmet ward, welcher bei Goͤrſchen wohlgefät- 
lig auf die jungen Krieger fah, und jetzt eben 
fo wohlgefaͤllig auf ein ‚glückliches Volk ſchauen 
kann. Als des Vaterlandes Heil geprieſen ward, da 
fuͤhlten es Alle auf das innigſte, daß Koͤnig und Vater⸗ 
land untrennbar zuſammen gehoͤren, und daß in ihrem 
treuen Herzen der neueſten Zeit arge Lehre nur Abſcheu 
erregen koͤnne. Rauſchend erſcholl das Hurrah, dem va⸗ 
terlaͤndiſchen Heere und ſeinen Fuͤhrern dargebracht, 
und wollte nicht enden, als des Feldherrn gedacht 
ward, der in Schleſiens Hauptſtadt in jugendlicher 
Kraft waltet. Wohl gedachte gar Mancher, als 
den Maͤnnern und Frauen, welche fuͤr die ſrei⸗ 
willigen Krieger einſt heilvoll geſorgt, ein Hochruf 
ertoͤnte, mit unverloͤſchbarer Dankbarkeit an jener edlen 
Menſchen aufopferungsvolles Wirken, das er an ſich 
ſelbſt erfahren. Die Erinnerung an die Gebliebenen 
mußte wohl zur Wehnnith ſtimmen, da ſechs Kamera⸗ 
den, die im vorigen Jahre noch die Feſtfreude genoſſen, 
auf immer aus den Reihen des Corps geſchteden 
ſind, und das Ergebniß einer Sammlung erwies, 
wie das volle Herz die Hand reichlich ſpenden hieß, um 
der Wittwen und Waiſen und darbenden Cameraden 
Bedraͤngniß erleichtern zu helfen; ja wie ein Kamerad 
ſelbſt ein theures Andenken, ein Goldſtuͤck, das er Van⸗ 
damme ſelber abgenommen, darbrachte für ſolch' heiligen 
Zweck. Die Erinnerung an die Lützener Schlacht end⸗ 
lich hieß jenen heißen Tag lebendig wiederkehren. Ein 
Vivouae folgte. — Es ward beſchloſſen durch den 
Zapfenſtreich, nach welchem die Kameraden in die hei⸗ 
miſchen Quartiere zuruͤckkehrten. N 


) 


Berlin, vom 1. Mai, — Vor Ihrer Koͤnigl. Hoheit 
der Frau Keonprinzeſſin wurden am 26ſten v. M. die 
Zoͤglinge ſaͤmmtlicher hieſigen Erwerbſchulen gepruͤft. Die 
Durchlauchtigſte Ober⸗Vorſteherin erkannte in den ſicht⸗ 
baren Fortſchritten der Kinder den Erfolg der Bemuͤhun⸗ 
gen ihrer Lehrer und Lehrerinnen huldreichſt an, und 
verehrte hoͤchſteigenhaͤndig achtzehn Zoͤglingen, welche der 
Auszeichnung wuͤrdig befunden waren, Bibeln zum Ge, 
ſchenk. Durch die am 30. März d. J. von dem Rech⸗ 
nungsrath Hansmann in der Garniſon⸗Kirche veranſtal⸗ 
tete Auffuͤhrung der Graunſchen Paſſions⸗Muſik iſt 
dem Inſtitute der Erwerbſchulen eine Einnahme von 
373 Rthlr. 24 Sgr. zu Theil geworden. 


25ſten v. M, brach 


In der Nacht vom 24ſten zum 
ö 1 955 Guben und Croſſen 


in dem in der Niederlauſitz zwiſchen 
belegenen Dorfe Niemaſchkleba ein Feuer aus, das 
ſich bei heftigem Winde ſo ſchnell verbreitete, daß bin⸗ 
nen einer Viertelſtunde 16 Bauerhoͤfe, 5 Koſſaͤten⸗ und 
5 Buͤdner⸗Wohnungen in hellen Flammen ſtanden. Nur 
mit der größten Anſtrengung gelang es, den — — 
Theil des Dorfes zu retten. 26 Wohnhaͤuſer, 14 — — 
nen und 46 Stallgebäude find ganzlich niedergebrannt, 
und mehr als 50 Familien haben nicht bloß ihr Obdach, 
ſondern ihre ganze Habe verloren. In ben ee 
iſt zwar Niemand umgekommen, doch if ein 24jähriges 
Madchen bei einem Nettungsverfuche lebensgefährlich 
verletzt worden. Unbeſchreiblich groß iſt die Noth der 
Gemeinde, von welcher Aber 200 Perſonen durch dieſes un⸗ 
verſchuldete Unglück betroffen worden find; Der Pre 
diger Graͤfe in Niemaſchkleba fordert in einem Aufruf 
alle Menſchenfreunde in der Naͤhe und Ferne zur Un⸗ 
terſtͤtzung der Verungluͤckten auf, 
Def BETEN ch. 

Wien, vom 28. April, (Privatmitth,.) — Das 
Avancement in der K. K. Armee iſt nunmehr in Folge 
der Reductionen geſperrt worden, ſo daß nach allerhoͤch⸗ 
ſter Anordnung nur je die Ste erledigte Stelle durch 
Avancement beſetzt, die beiden andern aber durch die 
Wiedereinreihung der uberzählig gewordenen Offiziere 
ausgefüllt werden ſollen. — Es finden viele Verlegun 
gen der Regimenter ſtatt, die überhaupt hier bei der ge⸗ 
miſchten Bevölkerung des Landes oͤfter aus Politik vors 
genommen werden. Aus Italien ſind zuruͤckberufen; 
das Gr. Bataillon Boccalari (kommt nach Graͤtz) 
1 Bat. Jager No. 10 (kommt nach Fiume), 2 Dat. 
Rothkirch Inf. (nach Peſth), 2 Bat. Bertoletti uf, 
(nach Galizien), 2 Bat. Deutſchmeiſter (nach Wien), 
1 Bat. Bakoni Inf. (nach Comorn), 2 Bat. Erzher⸗ 
309 Ferdinand Inf. (nach Peſth;, 1 Bat. Kaifer Fand 
wehr (nach Mähren), 1 Dat. Deutfchmeifter Landwehr 
(nach Wien), 1 Bat. Nothkirch Landwehr (nach Galli 
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zien), 1 Bat. Lilienberg Landw. (nach Böhmen), 1 Bat. 
Richter Landwehr (nach Linz); ferner marſchiren 2 Ba⸗ 
taillone Mazzuchelli Infanterie und 2 Batalline Erzhrz. 
Stephan Infant. aus Ungarn nach Galizien; 2 Bat. 
Bentheim Inf. von Agram nach Galizien; 2 Bat. 
Geppert Inf, von Fiume nach Agram; 2 Bat. Fuͤrſten⸗ 
waͤrther von Salzburg nach Teſchen; 1 Bat. Fuͤrſten⸗ 
waͤrther Landwehr aus Wien nach Wadowice; 1 Bat. 
Erzh. Carl Landwehr aus Wien nach Brunn; 1 Dat. 
Baumgarten Inf. aus Inneroͤſterreich nach Böhmen; 
8 Escadron Coburg Huſſaren von Teſchen nach Galli⸗ 
zien; 8 Escadron Schneller Chev. leg. aus Eſſek nach 
Schleſien; 8 Escadron Kaiſer Chev. leg. aus Italien 
nach Radkersburg; 8 Escad. Joſeph Huſſaren von Rad- 


kersburg nach Eſſek. Die Depots des öten und 10ten. 


Jaͤger-Bat. und von Kaiſer Chev. leg. werden reduzirt. 


Wien, vom 29. April. (Privatmitth.) — Geſtern 
hat auch Ihre Majeftät die jetzt regierende Kaiſerin 
und vor einigen Tagen die Frau Erzherzogin Sophie 
Kaiſerl. Hoheit der tief betruͤbten Wittwe des verewig / 
ten Fuͤrſten von Liechtenſtein einen Beſuch abgeſtattet, 
um dieſer muͤndlich ihre Theilnahme zu bezeugen. — 
Es heißt, Se. Koͤnigl. Hoheit der Erzherzog Ferdinand 
von Eſte, deſſen Abreiſe nach Lemberg noch auf einige 
Tage verſchoben bleibt, ſolle binnen Kurzem zum Nang 
eines K. K. Feldmarſchalls erhoben werden. — Die 
Reiſe JJ. MM. nach Preßburg wird nicht, wie es 
bisher hieß, uͤber Schloßhof gehen, ſondern es iſt die 
gerade Richtung gewaͤhlt worden. Die beiden erſten 
Miniſter, Fuͤrſt Metternich und Graf Colowrath, wer 
den ſich mit dem Hofrathe Gervay im Gefolge Sr. 
Majeſtaͤt befinden. Die Ruͤckkunft des Hofes it ſchon 
auf Dienſtag oder Mittwoch feſtgeſetzt. — Die kuͤrzlich 
gemeldeten Reductionen in der Kaiſerl. Armee find 


ſaͤmmtlichen Europaͤiſchen Hoͤ ? 
notiſizirt worden. ſchen Höfen auf offiziellem Wege 


Wien, vom 30. April. (Privatmitth.) — Heute 
giebt der Königl. Franzoͤſiſche Begehen zur Vorfeier 
des Namensfeftes feines Königs ein großes diplomati⸗ 
ſches Diner, auf welches eine, wie man es in dem Hauſe 
dieſes feinen Hofmannes zu ſehen ſchon gewohnt iſt, 
glänzende Soirée, zu welcher das ganze diplomatiſche 


Corps, ſo wie die erſten Hof, und Staatsbeamten und 


der ganze hohe Ädel Einladungen erhalten hat, folgen wird. 
Geſtern Vormittag waren wir Zeuge einer ſeltenen Feier. 
Das (hier garniſonirende Regiment Don Miguel hat 
nämlich von Ihrer Maj. der Kaiſerin Mutter eine neue 


gr und eine zweite vom Erzbiſchof von Colocza als 


eſchenk erhalten, welche nun vor dem in Parade auss 
geruͤckten Regimente und einer zahlreichen Menſchen⸗ 


menge ihre feierliche Weihe erhielten. Von Seite des 


Hofes bemerkte man unter den Anweſenden die Soͤhn⸗ 
Sr. K. K. Hoheit des Erzherzogs Karl. 


| 
| 
| 


| 
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Deut ſ chan d 
Dresden, vom 29. April. — Von der Direction 
d hieſigen Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Sammlungen 


iſt eine Bekanntmachung erſchienen, wonach für Fremde 


lichſten zu nennen. 


Dolche verſehen geweſen ſein. 


ſowohl als für Einheimiſche an gewiſſen Tagen und 
Stunden in ſämmtlichen Königl. Muſeen, Gallerien und 
Kabinetten ein freier Zutritt ſtattfindet. Die Dilowerke 
im Antiken⸗Kabinette und im Mengsſchen Muſeum kon, 
nen, unter gehöriger Anmeldung und Vorſicht, auch bei 
Fackelbeleuchtung beſehen werden. 


Leipzig, vom 30. April. (Privatmitth.) — Wie 
man allgemein hort, fo iſt dieſe Meſſe eine der vorzuͤg⸗ 


trirt ſich immer mehr in unſerer Stadt. Fuͤr den Woll⸗ 
handel ſcheinen 15 vorzügliche Ausſichten zu eröffnen; 
die wenigen alten Vorräthe find aufgekauft. 


Stuttgart, vom 25. April. — Gegen einen ehren⸗ 
werthen Mitbürger unſerer Stadt iſt ein abſcheulicher 
Mordverſuch begangen worden. Herr Stiftungsverwal⸗ 
ter Grieſinger hoͤrte geſtern Abend ein Gepolter in dem 
Zimmer, wo ſich ſeine Kaſſe befindet. Als er oͤffnete, 
wurde er von dem Raubmoͤrder mit einem Hammer⸗ 
ſchlag auf den Kopf zu Boden geſtuͤrzt. Auf ſeinen 


Huͤlferuf eilten die Hausbewohner herbei, und es gelang 


ihnen, den Thaͤter, einen jungen Muſiklehrer, Namens 
der Unterricht im Hauſe gab und, wie man 
ſagt, ſchon manche Unterſtuͤtzung von Herrn Grieſinger 
erhielt, ſeſtzunehmen und in die Hände der Juſtiz zu 
liefern. Der Thaͤter ſoll maskirt und außer dem Ham⸗ 
mer, mit welchem er die Unthat veruͤbte, noch mit einem 
Man fuͤrchtet fuͤr das 


—, 


Leben des Herrn Grieſinger. 


Der Schwaͤbiſche Merkur ſchreibt: „Seit dem 
Auſchluſſe von Baden an den Deutſchen Zollverein iſt 
das Franzoͤſiſche Mauthſyſtem wie gelaͤhmt. Wenn man 
den Rhein paſſirt, fo nehmen ſich die Franzoͤſiſchen Zoll; 
wächter kaum die Mühe, das Gepä der Reiſenden 
oberflächlich zu unterſuchen, waͤhrend die Strenge, welche 
ſonſt auf dem linken Rheinufer herrſchte, jetzt auf die 
rechte Seite deſſelben übergegangen iſt. Die Franzoſen 
beginnen nun zum Theil felbſt, die Nachtheile ihres 
bis jetzt jo ſtreng durchgeführten Prohibitivſtems zu 
fuͤhlen.“ 

Darmſtadt, vom 21. April. — Unſere landſtändi⸗ 
ſchen Sitzungen haben wieder begonnen. Sie erbwecken 


wenig öffentliches Intereſſe. Die Berathungen drehen 


ſich meiſt um Gegenſtaͤnde, die aus der erſten Kammer 
zuruͤckkamen, x 
lungs⸗Syſtem walten läßt. Man bemerkt, daß die be⸗ 
redteren Mitglieder der Opposition ſaſt ſammilich ſeit 
Oſtern in den Sitzungen nicht anweſend waren oder 
nicht mitſprachen, den einzigen Abgeordneten Brunck 
ausgenommen. Der Abgeordnete Langen dagegen war 
ſehr krank, Glaubrech und Schmidt ſind abweſend und 
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Der große Landwelthandel concen⸗ 


nes Landes hervorgegangen ſind. 


und bei welchen man dann ein Vermitte⸗ 


— 
—— x — 


von Gagern, der Sohn, befchäftiat ſich in Nierſten 


praktiſch und theorethiſch mit der Landwirthſchaft, da er 
nͤͤchſtens eines der Güter feines Vaters, unweit Worms 
pachtweiſe uͤbernimmt. f 5 
Die Herabſetzung der Zinſen der Schulden unſerer 
Stadt, von 4 auf 34 pCt., welche dieſelbe vor einigen 
Monaten begonnen, iſt vollkommen gelungen. Die 
Schulden betragen uͤber 730,000 Fl. Die Glaͤubiger, 
welche ſich die Reduction und zugleich künftig, ſtatt Auf⸗ 
kuͤndigung, Verloſung gefallen ließen, erhalten die 4 Pros 
zente noch bis Ende 1837. Es haben ſich fuͤr 600,000 
Fl. gemeldet. Der Reſt iſt nun aufgekuͤndigt worden. 


RE a Ey 

Paris, vom 25. April. — Geſtern arbeitete der 
König mit den Miniſtern des offentlichen Unterrichts, 
des Handels und der Finanzen. Abends empfingen Se. 
Majeſtät die Geſandten Preußens, Rußlands, Englands, 
Oeſterreichs, Hollands und Spaniens. 

Die geſtern von dem Moniteur angekündigte Reiſe 
der beiden älteſten Söhne des Königs nach Deutſchland 
giebt den hieſigen Blättern begreiflicherweiſe Stoff zu 
mannigfachen Betrachtungen. 
Anderm: „Wir geben unſern Leſern mit großem Ver⸗ 
gnuͤgen die Anzeige von dieſer Reiſe. Der Augenblick 
iſt in der That gekommen, wo dieſe beiden Prinzen 
Europa ſehen koͤnnen, und wo Europa ſie mit Vortheil 
für ſich, für ſie und für uns ſehen kann. Das Alter 
hat ihre glücklichen Anlagen entwickelt. Die hohe Ein⸗ 
ſicht ihres Vaters und die feſte Mitwirkung der Nation 
haben der Franzoͤſiſchen Politik wieder zu dem ihr ge⸗ 
buͤhrenden Range verholfen. Die fremden Regierungen 
haben, gleich wie ihre Voͤlker, anerkannt, daß alle Be⸗ 
ſtrebungen Frankreichs, inmitten aller harten Pruͤfungen 
der letzten ſechs Jahre, nur die Förderung der Civiliſa⸗ 
tion zum Zweck hatten. Die Soͤhne des Koͤnigs der 
Franzoſen werden die Beweiſe der Achtung einſammeln, 
die alle Freunde der Civiliſation ihrem Vater und ih⸗ 
rem Vaterlande ſchuldig ſind. England hat ſie zuerſt 
mit einer glaͤnzenden Gaſtfreundſchaft aufgenommen. Sie 
haben daſelbſt ſchoͤne Erinnerungen zuruͤckgelaſſen und 
tiefe Eindruͤcke von, dort zuruͤckgebracht, durch die ſie 
immer feſter an die Inſtitutionen geknuͤpft ſind, aus 
denen die Wunder der Induſtrie und des Handels je— 
Jetzt werden ſie von 
Preußen und Oeſterreich erwartet, wo man ihnen ohne 
Zweifel denſelben freundlichen Empfang bereiten wird 
und wo andere Schauſpiele ihnen in jenen beiden großen 
Monarchieen vorbehalten, wo anderen Sitten andere 
Geſetze geziemen, die unter anderen Formen eine vers 
ſchiedene Nationalität begruͤndet haben.“ = 

Geſtern iſt hier der ruͤhmlichſt bekannte Buchhändler, 
Herr Firmin Didot, Mitglied der Deputirten⸗Kammer, 
nach einer langen und ſchmerzhaften Krankheit mit Tode 
abgegangen. N or 


Der Temps fagt unter 


Der Königl. Gerichtshof hat nicht darein gewilligt, 
den Schauſpieler Debureau vorläufig gegen Caution in 
Freiheit zu ſetzen; ſeine Sache aber wird ſo beeilt, daß 
er ſchon im naͤchſten Monat wird vor den Aſſiſen er⸗ 
ſcheinen koͤnnen. 7 Fe 

Es iſt allen Präfekten eine Verordnung des Kriegs, 
Miniſters mitgetheilt worden, wodurch ihnen angezeigt 
wird, daß die Remonten der Kavallerie, die bisher haupt, 
fachlich im Auslande angekauft wurden, von jetzt ab in 
Frankreich ſelbſt beſchafft werden koͤnnten. x 

Man ſchreibt aus Algier unterm 14ten d.: Schiffs, 
Nachrichten aus Oran zufolge, find die Truppen, die 
unter dem Ober⸗Beſehle des Generals Perregaux von 
dort ausmarſchirt waren, am 1. April zuruͤckgekehrt, 
nachdem fie mehrere Araberſtaͤmme zum Gehorſam ges 
zwungen. Diejenigen Stämme, die fich nicht unterwer⸗ 
fen wollten, haben einen großen Theil iheer Heerden 
eingebuͤßt, die von den Franzoſen weggefuͤhrt wurden. 
Die Raͤubereien find jetzt in jenen Gegenden weit feltes 
ner als früher. Der General Perregaux kann das Des 
nehmen der mit ihm befreundeten Staͤmme nicht genug 
loben; eins ihrer Haͤupter iſt auf ſeinem Zuge dan 
det worden. Araber, die aus dem Innern des Landes 
gekommen ſind, verſichern auf das Beſtimmteſte, daß 
Abdel⸗Kader, von den Seinigen verlaſſen, ſich nach Ma⸗ 
rokko gewendet habe.“ d 


7 


Kammerverhandlungen. In der Pairskam⸗ 
mer wurde der Geſetz-Entwurf wegen der dem Staate 
aus der Befoͤrderung des Herrn von Cheverus zum 
Kardinal erwachſenen Koſten ohue irgend eine Debatte 
mit 104 gegen 2 Stimmen angenommen. — Ueber den 
Geſetz⸗Entwurf wegen der Beſtrafung der von Franzo⸗ 
ſen in der Levante veruͤbten Vergehen und begangenen 
Contrapentionen ließ ſich nur ein Redner, der Vicomte 
Dubouchage, vernehmen. Der Großſiegelbewahrer ers 
klaͤrte ſich mit einigen von dem Berichterſtatter beantrag⸗ 
ten Amendements einverſtanden, worauf der aus 82 Ar, 
tikeln beſtehende Geſetz-Entwurf faſt einſtimmig geneh⸗ 
migt wurde. 2 ö 25 

In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer wur, 
den vor ſehr leeren Baͤnken die Debatten über das Zoll: 
Geſetz fortgeſetzt, und bei Abgang der Poſt dauerte die 
nach der n begonnene Berathung über 
die Beſteuerung der Steinkohlen noch fort. b A 


3232000 a 
* Madrid, vom 15. April. — Die Berufung des 
Hrn. von Rapneval zu der Regentin nach dem Pardo 
hat das Geruͤcht erzeugt, es ſolle nunmehr ernſtlich auf 
eine Cooperations⸗ Intervention angetragen werden. — 
Die Uneinigkeit zwiſchen den HH. Mendizabal und 


Iſturiz macht dem Salons Publikum viel zu ſchaffen. 
— Die ofterwähnten und immer unbeſtaͤtigten Gerüchte 


Ur 


von bedeutenden Minifteriats Veränderungen cireullren 
neuerdings. Vielleicht waren ſie aber nie ſo ungegruͤn⸗ 
det wie jetzt, wo Mendizabal 


thaͤtliche Beweiſe feines 
Kredits im Auslande aufzuzeigen hat. — Vom 2 
ur 


ſchauplatze iſt nichts erhebliches Neues eingelaufen. 

aus Barcelona berichtet man, daß Mina nunmehr einige 
Fruͤchte aus ſeinem oftgetadelten Kolonnen⸗Syſtem zu 
pfluͤcken beginne. Die Chriftinifchen Heerhaufen halten 
die Kolonnen von Torres und Triſtany beſtaͤndig in 
Athem und haben ihnen einige Platze wieder entriſſen. 
Freilich will das an und fuͤr ſich wenig ſagen; doch 
wirken auch kleine Vor- und Nachtheile auf die öffent 
liche Meinung und fo find ſie doch in gewiſſer Hinſicht 
von Belang. 


Vittoria, vom 9. April. — Dem Brigade⸗General 
Evans, dem Bruder des Oberbefehlshabers der Britti⸗ 
ſchen Legion, wurde vor feiner Abreiſe nach England ein 
Diner gegeben. Major Don Valentin Lezama hielt in 
Engliſcher Sprache eine Rede, worin derſelbe der Brit⸗ 
tiſchen Legion ſo wie der Brittiſchen Nation uͤberhaupt, die 
größten Lobſpruͤche ertheilte und die feſte Hoffnung aus ⸗ 
ſprach, daß mit Huͤlfe Englands die Sache der Königin 
triumphiren werde. - 


St. Sebaſtian, vom 18. April. — Vor einigen 
Tagen wurden alle Offiziere der Garniſon zu dem Go 
verneur gerufen, um von einer wichtigen Mittheilung 
in Kenntniß geſetzt zu werden. Der Gouvetneur hatte 
naͤmlich die Nachricht erhalten, daß St. Sebaſtian in 
Brand geſchoſſen werden ſollte, daß 2 fremde Offiziere 
das Bombardement leiten würden, und daß zu dieſem 
Zwecke ſchon eine große Menge von Bomben, von Con⸗ 
greveſchen Raketen und von Granaten herbeigeſchafft 
worden wären. Dieſe Nachricht iſt in der That von 
einem Karliſtiſchen Deſerteur beſtaͤtigt worden. 
if, ſeiner Ausſage zufolge, mit Munition aller Art uͤber⸗ 
füllt, und allgemein zirkulirt unter den Karliſten das 
Geruͤcht, daß St. Sebaſtian bald ernſtlich angegriffen 
werden wuͤrde. In der folgenden Nacht wurde ein 
Kriegsrath werdammelt, dem die Mitglieder der Bewaff⸗ 
nungss und Vertheidigungs⸗Junta und die Artillerie- 
und Ingenieur Chefs bewohnten. Man hat beſchloſſen: 

) Dieſe Nachricht zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
damit die Frauen, die Greiſe und die Kinder die Stadt 
verlaffen konnen; zu gleicher Zeit aber allen Männern 
von 18 bis 45 Jahren die Entfernung aus der Stadt 
zu verbieten; 2) die Bombardier Compagnie zu vermeh⸗ 
ren und alle Corps, Chefs zu benachrichtigen, ſich für 
jedes Ereigniß bereit zu halten. Die Avant⸗Garde der 
Engliſchen Truppen und der Generalſtab des General 
Evans ſind heute hier angekommen; zu gleicher Zeit ſind 
544 Chapelgorris eingeruͤckt. Ein Schreiben aus San⸗ 
tander vom 16ten d. meldet uns, daß am 16ten 1500 
Engländer daſelbſt angekommen wären, die zur Verthei⸗ 


digung der Kuͤſte beſtimmt find. 


Ernani. - 


— 


rt n geil 
Liſſabon, vom 15. April. — Die Königin hat 
die Seſſion der Cortes geſchloſſen, nachdem zuvor der 
Antrag, daß der Gemahl der Koͤnigin nicht Ober Be⸗ 
fehlshaber des Heeres werden dürfe, in dem Augenblicke 
ſeiner Ankunft angenommen worden war. In der Rede, 
mit welcher die Koͤnigin die Cortes ſchloß, deren ordent⸗ 
liche Seſſton zu Ende gegangen war, erklärt dieſelbe, 
daß die Menge der noch unvollendeten Arbeiten der ge⸗ 
ſetzgebenden Gewalt die Berufung außerordentlicher Cor 
tes nöthig mache, welche unverweilt ſtatthaben ſolle. 
Uebrigens ſoll dieſe Rede durch ihren unbedeutenden 


Inhalt große Unzufriedenheit erregt und dieſe Stim⸗ 


mung ſich ſogar in der Verſammlung der Cortes laut 
kundgegeben haben. Dem Diario do Povo vom 15ten 
zufolge, hatten alle Miniſter ihre Entlaſſung eingereicht; 
ſchon vorher war der Marquis von Valencia von der 
Königin mit der Bildung eines neuen Miniſteriums 
beauftragt worden und hatte ſich an den Herzog von 
Palmella gewendet. Die Hauptſchwierigkeit liegt in der 
Ernennung des FinanzMiniſters, da ſich Niemand mit 
der Leitung der ganz in Unordnung gerathenen Finan⸗ 
zen befaſſen zu wollen ſcheint. Man nannte zwar den 
Baron de Logos als Candidaten für dieſen Poſten, man 
bezweifelt es aber, daß derſelbe ſich dazu entſchließen 
ſollte, und meint, daß er wohl eher eine andere Stelle 
in dem neuen Miniſterium annehmen wuͤrde, als grade 
das Portefeuille der Finanzen. Am gten und an den 
folgenden Tagen war die Vermaͤhlung der Koͤnigin mit 
vielem Glanze gefeiert worden. Der Prinz Ferdinand 
hat durch ſein Benehmen einen ſehr vortheilhaften Ein⸗ 
druck auf die Einwoher von Liſſabon gemacht. 


E 3 n d. 


London, vom 26. April. — Beim Herzöge von Wel— 
lington war geſtern wieder eine große Verſammlung von 
Tories, zur Berathung über die auf Irland bezuͤglichen 
Bills. Auch hat am Sonnabend wieder ein großer 
Schmaus des Weſtminſterſchen konſervativen Vereins 
ſtattgefunden, bei welchem Lord Elliot den Vorſitz führte. 
Der Herzog von Wellington und Sir R. Peel fehlten 
aber auch bei dieſem Mittagsmahl. 

Der heutige Globe ſagt: „Die Tory-Pairs wollen 
heute Abend erklären, daß das Irländiſche Volk, weil 
es katholiſch iſt, nicht wuͤrdig ſei, daß man ihm die Ver⸗ 
waltung ſeiner Lokal- Angelegenheiten, die Reinigung, 
Erleuchtung, Pflaſterung und die Polizei feiner Städte 
anvertraue. Es ſoll beſchimpft und um dasjenige Recht 
betrogen werden, zu deſſen Sicherung die Emanclpations 
Akte angenommen wurde; weil es katholich iſt. Sein 
einzigs Verbrechen, ſeine einzige Schande, ſeine einzige 
Unwürdigkeit iſt in feiner Religion. Iſt es wohl moͤglich, 
daß man irgendwo die entfernteſte Hoffnung hegt, daß 


die Tories ihren, Vorſatz auszuführen im Stande fein: 
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werden? Wir glauben dies nicht. Jedenfalls liegt ein 
Troſt in der abſoluten Gewißheit, daß man es ihnen 
nicht geſtatten wird. Es iſt möglich, daß man die Pairs 
nicht vor den Folgen ihrer eigenen Bethoͤrung wird 
ſchuͤtzen koͤnnen, aber das Volk von Irland braucht des⸗ 
halb keinen Beſorgniſſen Raum zu geben.“ 

Die acht zur Ausruͤſtung beorderten Engliſchen Linien⸗ 


ſchiffe find beinahe ſegelfertig, und an den (außer Offi⸗ 


zieren und Seeſoldaten) für fie erforderlichen 3200 Sees 
leuten fehlten am 22ſten nur noch 240 Mann. 

Dem naͤchſtens abſegelnden Bataillon See Soldaten 
von 700 Mann unter Major Owen ſollen, nach den 
miniſteriellen Blättern, mehrere Detaſchements folgen, 
fo daß 3000 Mann von dieſer Waffenart zur Verfuͤ⸗ 
gung von Lord John Hay geſtellt werden ſollten, die 
dann nicht allein hinreichen wurden, die Kuͤſte zu ſchuͤtzen, 
ſondern auch die wichtigſten Forts auf derſelben in Be⸗ 
ſitz zu nehmen und die Garniſon derſelben zu bilden. 

Die Zeitungen enthalten die dem Parlament vorge⸗ 
legte diplomatiſche Korreſpondenz uͤber den blutigen Cha⸗ 
rakter der Kriegfuͤhrung in Spanien, beſtehend aus 17 
Aktenſtüͤcken vom Juli 1835 bis zum 22. März 1836. 

Nach dem Bericht des Korreſpondenten der Times, 
iſt Herr Blacque, der Redacteur des Monitenr Otto 
man, über Malta nach Paris abgereiſt, um eine An 
leihe für die Pforte zu negoziren. Die Ruſſiſche Kriegs“ 
brigg Achilles war auf der Fahrt von Athen nach Se⸗ 
baſtopol in Konſtantinopel angekommen, und der Korre⸗ 
ſpondent der Times behauptet, es ſei der ganzen Ruſ⸗ 
ſiſchen Flotte freie Durchfahrt durch den Bosporus 
geſtattet. j 


Parlamentsverhbandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 25. April. Nach Ueberreichung mehrerer 
Bittſchriften, worunter ſich eine von proteſtantiſchen 
Geiſtlichen in Irland befand, die den Vorſchlag machen, 
daß die Regierung den Zehnten aufkaufen und das da⸗ 


fuͤr geloͤſte Geld in Ländereien anlegen möchte, mit de: 


nen die Kirche dotirt werden koͤnnte, erhob ſich Lord 
Morpeth, der Sekretair fuͤr Irland, und trug darauf 
an, daß das Haus ſich in einem Ausſchuß über die 


Irlaͤndiſchen Zehnten-Geſetze verwandle, und daß der 


darauf bezuͤgliche Theil der Thronrede verleſen werde. 
Nachdem dies geſchehen war, unterſtuͤtzte der ge⸗ 
nannte Lord die (in dem Bericht über die Unter 
haus Sitzung vom 22ften im geſtrigen Blatte der 
Schleſiſchen Zeitung mitgetheilte) minifterielle Reſolution 
in Bezug auf die Irländiſchen Zehnten und Kirchen⸗ 
Einkünfte durch einen ſehr ausfuͤhrlichen Vortrag, den 
er folgendermaßen begann: „Ich nehme bei dieſer Ge: 

legenheit keinesweges mit der Zunerficht und Heiterkeit 

das Wort, die wohl jede Erfüllung einer oͤffentlichen 

Pflicht begleiten ſollten, denn ich kann nicht umhin, 
mich zu erinnern, daß ich im vorigen Jahre einen ahn 
lichen Verſuch machte, der mir damals mißlang, und 


* 


dieſes Gefühl druckt mich nieder. Auch will ich jetzt 
= N ob ich diesmal die begruͤndete Hoff⸗ 
nung hegen kann, die Schwierigkeiten, die mit dieſer 
Sache verknuͤpft ſind, uͤberwinden zu koͤnnen; aber da⸗ 
von bin ich überzeugt, und alle Umſtaͤnde beſtaͤtigen mich 
in dieſer Ueberzeugung, daß die Sache keinen längeren 
Aufſchub duldet. Ich gebe zu, daß die Zehnten in dies 
ſem Jahre in Irland etwas beſſer eingegangen ſind, als 
in den vorigen Jahren, weil die Geſetze kräftiger aus— 
gefuͤhrt wurden, aber ich glaube doch, daß der ganze 
Betrag, der erhoben worden iſt, für die Beduͤrfniſſe der 
Geiſtlichkeit ſehr unzureichend bleibt. (Beifall.) Es 


wuͤrde alſo, meiner Anſicht nach, zunaͤchſt für die Irlaͤn⸗ 


— 


diſche Geiſtlichkeit von unheilvollen Folgen fein, wenn 
man die Dinge in ihrem jetzigen Zuſtande laſſen wollte. 
Aber wuͤrde es etwa den Irlaͤndiſchen Gutsbeſitzern ans 
genehmer ſein?“ Der Redner citirte hier mehrere Petis 
tionen, um das Gegentheil darzuthun, und bemerkte, 
daß viele Gutsbeſitzer, die ihre Zehnten entrichtet, es für 
nöthig gefunden hätten, die Bedingung an die Zahlung 
zu knuͤpfen, daß ein undurchdringliches Geheimniß daraus 
gemacht wuͤrde. Wenn aber auch, meinte Lord Morpeth, 
die fernere Erhebung des Zehnten möglich wäre, ſo 
würde das Haus ſich doch gewiß mit den fortwaͤhrenden 
Zwangsmaßregeln, die zu dieſer Erhebung noͤthig wären, 
nicht verſoͤhnen können. Nach alle dem ſei es alſo wohl 
unbedenklich nothwendig, daß eine Aenderung in dem 
jetzigen Syſtem vorgenommen würde. Der. Minifter 
ſetzte nun den Plan der einzubringenden Bill näher aus⸗ 
einander, deren Hauptgrundſatz mit Hinſicht auf den 
Zehnten darin beſteht, daß derſelbe in eine von den 
Gutsbeſitzern zu entrichtende Grundrente umgewandelt 
werden ſoll, Was den zweiten Theil der Bill betrifft, 
der von der Verwendung der Einkuͤnfte der Anglikani⸗ 
ſchen Kirche in Irland handeln ſoll, fo ſagte Lord Mor 
peth, als er dabei angelangt war: „Ich komme jetzt auf 
jenes Feld, das noch von der Hitze früherer Kaͤmpfe 


dampft, naͤmlich auf den Plan wegen der künftigen Re 


gulirung der Kirchen⸗Einkuͤnfte. Ich wuͤnſchte, es ſtaͤnde 
in meiner Macht, die Hoffnung zu erkennen zu geben, 
daß man endlich glauben könnte, wir wuͤrden in Stande 
ſein, hieruͤber zu einer freundſchaftlichen Uebereinkunft 
zu gelangen oder doch einen Waffenſtillſtand abzuſchließen. 
Das Miniſterium fühlt, daß es von den Grundſaͤtzen, 
die es beim Beginn ſeiner Amtsfuͤhrung für die ſeini⸗ 
gen erklärte, nicht ablaſſen kann. (Großer Beifall.) 
Es fuͤhlt, daß es die Verpflichtungen nicht abſchuͤtteln 
kann. (Beifall von der miniſteriellen und großes Ge⸗ 
lächter von der Oppoſitionsſeite des Haufes), von denen 
es ſich gebunden weiß, nämlich die Verpflichtungen, dem 
Irlaͤndiſchen Volke Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
(Lange anhaltender Beifall.) Und die Bedingung dieſes 
Vertrages, wenn man es ſo nennen will, der uns aber 
gewiß zu großer Ehre gereicht, iſt meiner Meinung nach, 
daß in Zukunft derjenige Theil der Revenuͤen der Irlaͤn⸗ 


diſchen Kirche, den wir fur den rechtmaͤßigen und gezie⸗ 
menden Gebrauch der Mitglieder derſelben für uberflſſig 
halten moͤchten, nach Befriedigung aller Intereſſen, zum 
religioͤſen und moraliſchen Unterricht des ganzen Helau 
diſchen Volks verwendet werden ſoll.“ (Lauter Beifall.) 
Der Miniſter gab nun auch von dieſem Theile der beab⸗ 
ſichtigten Maßregel eine Ueberſicht. Er ſchaͤtzte die Ein⸗ 
kuͤnfte der Kirche in Irland, nach den noͤthigen Abzuͤ⸗ 
gen, auf jährlich 459,550 Pfd. und ſagte, daß die Zahl 
der Pfarren, weil viele ſich auf die eine oder andere 
Weiſe als uͤberfluͤſſig erwieſen, von 1385 auf 1250 
reduzirt werden, daß aber der Geheime Rath ermächtigt 
ſein ſolle, neue Pfarren zu kreiren, ſo wie ſich die Noth⸗ 
wendigkeit derſelben ergebe. Fuͤr 670 Pfarren mit einer 
Seelſorge von 50 bis 500 Pro eſtanten ſchlug er eine 
Beſoldung von 200 Pfund vor, für 209 mit einer 
proteſtantiſchen Bevoͤlkerung von 500 bis 1000, ein Ge⸗ 
halt von 300 Pfd. fuͤr jeden Geiſtlichen, für: 188, mit 
1000 bis 3000 Seelen, ein Gehalt von 400 und fuͤr 
54, mit 3000 Seelen und darüber, ein Einkommen von 
je 500 Pfd. Den Betrag der Einkünfte dieſer Geiſt⸗ 
lichkeit ſchaͤtzte er daher auf 361,933 Pfund und 
den ſonach verbleibenden Ueberſchuß auf 97,612 Pfs. 
Sir Robert Peel der hierauf das Wort nahm, aͤußerte: 
„Der edle Lord hat vermittelſt einer klaren und talent 
vollen Rede eine Reſolution beantragt, die nur den Zweck 
haben ſoll, die Regierung in den Stand zu ſetzen, eine 
Bill einzubringen, wobei es denen, welche die Reſolution 
unterſtuͤtzen wollen, immer noch freiſtehe, ſpaͤter gegen 
die vergefchlagene Aenderung zu proteſtiren. Bei dem 
jetzigen Zuſtande des Hauſes will ich jene Gelegenheit 
abwarten. Nur kann ich nicht umhin, zu bemerken, 
daß in den von dem edlen Lord gebrauchten Ausdrücken, 
namentlich als er die Unmöglichkeit, die Frage „abzu⸗ 
ſchuͤtteln“, erklärte, fo wie in feinem bezeichnenden Ger 
berdenſpiel bei dieſem Ausdruck etwas lag, das mich 
überzeugt hat, er würde ſich gern der Schwierigkeit die⸗ 
ſer Frage entzogen haben, wenn er gekonnt hatte. (Dei: 
fall von der Oppoſition und Gelaͤchrer.) Wenn ich jetzt 
in die Details der Maßregel eingehen und einigen Thei, 
len derſelben meine Inſtimmung geben wollte, ſo fürchte 
ich, man konnte daraus den Schluß ziehen, ich billigte 
auch die anderen. Ich behalte mir daher meine Ein⸗ 
wendungen vor; aber wenn ich es mir vorbehalte, bei 
einer anderen Gelegenheit allf dieſen Gegenſtand ein⸗ 
zugehen, ſo mache ich dadurch keine Art von Zugeftänds 
nip in Dezug auf das große Prinzip, dem ich mich, in 
Gemeinſchaft mit meinen Freunden) bei der letzten Bill 
widerſetzte, ſondern ich gebe meine Zustimmung zu dem 
förmlichen Antrage nur, damtt ich im Stande bin, auf 
einer künftigen Station der Maßregel vollſtändtg darauf 
einzugehen.“ (Beifall.) — 
nicht ſo gemäßigt, wie Sir Robert Peel, ſondern machte 
den Miniſtern einige derbe Vorwürfe über ihr Beneh⸗ 
men, was den Lord J. Ruſſell zu einer Entgegnung 


1 


Lord Stanley äußerte ſich 


veranlaßte, bei welcher ‚Gelegenheit er Lord Stanley den 
„Heißſporn“ ſeiner Partei nannte. Die Morpethſche 
Reſolution wurde dann ohne Weiteres genehmigt und 
die Erlaubniß zur Einbringung einer darauf zu begruͤn⸗ 
denden Bill ertheilt. Lord Morpeth erklärte noch, daß 
er die zweite Leſung derſelben nicht vor dem 16. Mai 
beantragen werde. 


Niederlande. 


Amſterdam, vom 26. April. — Se. Majeftät der 
Koͤnig haben dem hieſigen Buͤrgermeiſter 400 Gulden 
zur Vertheilung unter diejenigen Arbeiter uͤberſandt, die 
bei dem vorgejtrigen. Ben beſchaͤdigt worden ſind. 

Man ſchreibt aus ruͤſſel, das Ministerium habe bei 
den Kammern um Herabsetzung des Einfuhrzolls von 
Gußeiſen (in ſogenannten Gaͤnſen, fontes en guese) 
angetragen, weil ee Belgiens dem Beduͤrfniß 

icht mehr genuͤgen koͤnnten. 
5 In * Besen von Maſtricht ſcheint man ſich jetzt 
ſehr viel mit dem Schleichhandel nach Belgien zu bes 
ſchaͤftigen. So wird von einem Belgiſchen Blatte er⸗ 
zahlt, daß kürzlich ungefähr 50 Leute, die ſaͤmmtlich mit 
Zuckerhuͤten beladen waren, die Grenzlinie paſſirten. Sie 
wurden von den Belgiſchen Douaniers bemerkt, die ſo⸗ 
gleich Jagd auf ſie machten. Wirklich ließen ſich auch 
zehn jener Leute fangen, während die ubrigen 40 da⸗ 
durch Zeit gewannen, ihr Ziel um ſo ſicherer zu errei⸗ 
chen. Die Douaniers, die auch über den theilweiſen 
Fang ſchon ſehr erfreut waren, ſchickten ſich ſogleich an, 
ein Protokoll darüber aufzunehmen. Die großen Zucker⸗ 
packe wurden geöffnet, und ſiehe da! — es fand ſich 
nichts als Sand darin, den man ſehr taͤuſchend in die 
Form von Zuckerhuͤten gebracht hatte. Der wirkliche 
Zucker war inzwiſchen von den übrigen 40 Schleich⸗ 
haͤndlern gluͤcklich uͤber die Grenze geſchafft worden. 


n i . 


Bern, vom 20. April. — Fuͤr den außerordentlichen 
Lehrſtuhl des Nömifhen Rechts an der Hochſchule Bern 
wurde zum Profeſſor erwählt: Herr Brandis, Dr. Ju- 
ris, von Hildburghauſen, geweſener Privatdocent in 
Goͤttingen. . ; 
Von den Jura⸗Kommiſſarien fol nun ihr Bericht 
ſammt Anträgen eingelangt fein; unter den letztern er 
ſcheinen namentlich: Einführung der Civil⸗Ehen, 
welche auch die Diſſenters ſchon lange von dem großen. 
Rathe verlangt haben, und worüber bereits ein Gutach⸗ 
ten des Negierungsrathes vorliegt, das für die Civil⸗ 
Ehen günstig lautet. Ein ſernerer Antrag ſolle dahin 
gehen, daß im Jura der Stand der Geiſtlichen verbeſ⸗ 


ſert werde. — 
eudre (vormaligem Franzoͤſiſchen Deputirten 


Herrn de 0 
aus Nancy) ſoll der Wink ertheilt worden fein. das 
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voroͤrtliche Gebiet zu verlaſſen und derſelbe ſich bereits 
beurlaubt haben. Der Herzog von Montebello, wird 
hinzugefuͤgt, habe die Entfernung jenes Republikaners 
zur Bedingung ſeiner Ankunft in Bern gemacht. 
Einer Weibsperſon, die das dritte uneheliche Kind 
geboren, ließ der Landrath des Kantons Uri die Haare 
abſchneiden und fuͤr Zeit ihres Lebens eine rothe Muͤtze 
auſſetzen. 
„Sch wenden. 

Chriſtiania, vom 31. Marz. — In der Storthings⸗ 
Sitzung vom 26. Februar wurden die alten K. Propo⸗ 
fitionen über das ſuspenſive Veto der Krone und die 
Nothwendigkeit der K. Sanction zur Naturaliſation von 
Ausländern vorgelegt. Die erſte gab bekanntlich im 
Jahre 1824 Stoff zu ſehr lebhaften Verhandlungen, 
und wurde der Antrag, der K. Prärogative, ein abſolu⸗ 
tes Veto zu geben, nach mehreren ſtuͤrmiſchen Sitzun⸗ 
gen verworfen. Seitdem iſt der Antrag in jedem 
Storthing erneuert, aber ſtets abgelehnt worden, und 
diesmal wurde er, nach einer langen Rede des Reprä⸗ 
ſentanten Wille, auf den Antrag des Herrn Hjelm, 
ohne an ein Comité verwieſen zu werden, einſtimmig 
beſeitigt. Daſſelbe Schickſal hatte der andere Vorſchlag, 
daß zur Naturaliſation von Ausländern, wie zu Ge⸗ 
ſetzen, die Genehmigung der Krone erheiſcht werden ſolle, 
welcher ebenfalls zum oͤftern verworfen wurde, nachdem 
er zuerſt vorgelegt worden, auf Veranlaſſung eines natuͤr⸗ 
licherweiſe abgeſchlagenen Geſuches des Prinzen von 
Waſa, als Norwegiſcher Bürger naturaliſirt zu werden. 

In der Sitzung vom 29. Februar wurden mehrere 
Vorſchläge einzelner Storthingsmaͤnner entwickelt. So 
trugen die Nepräfentanten Staff und Haagenſtad darauf 
an, daß von dem Reſte der Staatsſchuld gleich 500,000 
Species und das Uebrige in moͤglichſt kurzer Zeit abge⸗ 
tragen werde. Dieſer gewiß ſehr unzeitige Vorſchlag 
ſcheint aus einer ſehr unuͤberlegten Sehnſucht nach der 
freilich für uns leicht erreichbaren Freude, von Schuß 
den ganz befreit zu fein, entſprungen zu fein; vielleicht liegt 
auch die einfeitige Ruͤckſicht im Hintergrunde, daß die 
zur Zinszahlung jährlich verwendete Summe groͤßentheils 
an ausländiſche Gläubiger geht. Das Storthing wird 
aber hoffentlich einſehen, daß der Ueberſchuß der Staats⸗ 
Kaffe weit fruchtbringender angewandt werden koͤnne, 
entweder zu nüglichen Verbeſſerungen oder zu abermalis 
ger Herabſetzung der Steuern, als zur Abtragung einer 
bequemen und wenig kostbaren Schuld, und daß es billig 
ſei, die gegenwärtige Generation, die ſchon fo ungeheure 
Laſten und Drangfale erduldet, nun auch der Fruͤchte 
ihrer Anſtrengungen genießen zu laſſen und den gerkn⸗ 
gen Reſt der Schulden den Nachkommen zu uͤberlaſſen, 


» für deren Wohl gewiß auch beſſer geſorgt wird, wenn 


durch Belebung aller Erwerbs quellen die Kräfte des Lan⸗ 
des gehoben werden, als wenn die Kapitale einer welt 
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ergiebigeren Benutzung entzogen werden, um die gerin / 
gen Schulden zu tilgen; indeſſen iſt die Sache vorläufig 
dem Budget-Comité zur Berichterſtattung uͤberwieſen. 
— s — 3 


Jet a i e 


7 

In Bezug auf die Landung der 27 oder 30 Karliſti⸗ 
ſchen Offiziere u. ſ. w. in Civitavecchia giebt jetzt die 
Allgemeine Zeitung in einem Schreiben aus Rom 
eine ganz andere Geſchichtserzaͤhlung als die bereits ber 
kannte. Der Korreſpondent, der naͤmlich von den 
Graͤueln des Buͤrgerkrieges in Spanien ſpricht, faͤhrt 
dann fort: „Wir haben hier ein Beiſpiel von den 
Graͤueln dieſes Krieges vor Augen, naͤmlich 30 Karli⸗ 
ſtiſche Soldaten und Offiziere, die in Tarragona gefans 
gen gefeſſen und dann in Barcelona eingeſchifft wurden, 
unter dem Vorwande, nach der Havana transportirt zu 
werden, aber eigentlich, um ſaͤmmtlich den Tod in den 
Wellen zu finden. Ihr Schickſal ahnend, überwältigten 
ſie die Schiffsmannſchaft und fanden ihre Vermuthung 
nur zu begründet, da man an Bord des Schiffes nur 
Lebensmittel fuͤr einige Tage fand. Von Gibraltar, wo 
ſie faſt verhungert landeten, wurden fie auf einem Eng, 
liſchen Schiffe nach Livorno und von dort nach Civita, 
veechia gebracht, wo fie gegenwaͤrtig auf Koſten der Re⸗ 
gierung verpflegt werden. Sie wuͤnſchen wo möglich, 
wieder nach Spanien zurückzukehren. (Unſere Leſer 
werden bemerken, daß dieſe Geſchichtserzaͤhlung ſehr von 
der abweicht, 


theilte. Wir ſind nicht im Stande zu beurtheilen, wel, 
ches die richtige iſt. — Anmerk. der Allg. Zeitung.) 
N D ü r k e 


Konſtantinopel, vom 13. April. (Privatmitth.) — 
Unter den Diplomaten herrſcht fortwährend die größte 
Lebhaftigkeit; Couriere folgen ſich in kurzen Zwiſchen⸗ 
raͤumen von und nach Paris, London und Petersburg. 
Der großmuͤthige vom Kaiſer von Rußland bewilligte 
abermalige Nachlaß an der von der Pforte ſchuldigen 
Contribution, wodurch die Raͤumung Silliſtria's beſchleu⸗ 
nigt werden ſoll, hat dieſen Zuſtand bis heute wenig 
veraͤndert, da, wie verſichert wird, derſelbe kraft eines 
neuen Traktats geſchah, wodurch alle fruͤheren zwiſchen 
Rußland und der Pforte beſtehenden und namentlich auch 
der Traktat von Chunkiar⸗Skeleſſi in feiner vollkomme⸗ 
nen Integrität beiderſeits beſtaͤtigt wurden. — Man ew 
wartet die Engliſche und die Franzoͤſiſche Flotte demnaͤchſt 
in den Türkifchen Gewaͤſſern und auch eine Ruſſiſche 
Flotte wird fi nächſtens aus dem Norden auf den 
Weg machen, um ſich ebenfalls im Mittellaͤndiſchen 

Meere zu ſtationiren. Es heißt, die Ottomanniſche Flotte, 
welche Anſtalten getroffen hatte, die Dardanellen zu 
paſſiren, habe Gegenordre erhalten. — Das Geruͤcht von 
einer Veränderung in der Perſon des Griechiſchen Ge⸗ 


ſandten dahier, hat kein Gewicht mehr. Herr Zographos 
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den! Wie ſoll die Pforte dies 


welche uns neulich ein Korreſpondent mit ⸗ 


— i 


ſcheint bleiben zu ſollen. Ob dieſes aber politifch iſt, 
möchte man nicht behaupten, da dieſer trotz ſeines Talen⸗ 
tes und ehrenwerthen Charakters bis jetzt eine Annaͤhe⸗ 
rung und Ausgleichung der Differenzen zwiſchen feiner 
Regierung und der Pforte durchaus nicht zu Stande 
bringen konnte; die Sachen ſtehen noch auf ihrem alten 

uße. — Wie man uns aus Syra vom Aten d. M. 
meldet, wird König Otto die beabſichtigte Reiſe nach 
Deutſchland erſt in der erſten Haͤlfte des Monats Mai 
antreten und alſo vor dem Ende deſſelben Monats oder 
Anfangs Juni nicht in Muͤnchen eintreffen. — Geſtern 
ſoll die hohe Pforte Nachrichten aus Bosnien erhalten 
haben, wodurch die dortigen Unruhen nicht ſo unbedeutend 
geſchildert werden, als man bisher davon hielt. Es iſt 
ein großes Unglück für die Pforte, daß fie nie zur 

uhe kommen kann. Wenn fie bisher genoͤthigt war, ein 
wachſames Auge und die größte Vorſicht der Grenze 
Syriens zuzuwenden, ſo erforderte doch der Zuſtand der 
diplomatiſchen Verhaͤltniſſe zwiſchen Rußland, England 
und Frankreich ſich auch fuͤr andere unvorhergeſehene 
Faͤlle in Bereitſchaft zu ſetzen, 
digerweiſe auch Streitkräfte nach Bosnien geſchickt wer⸗ 
alles und ewig erſchwin⸗ 
0 ſolchen Verhaͤltniſſen die Ruſſiſche 
Contribution bezahlt werden, was doch England und 
Frankreich ſo ſehr zu wuͤnſchen ſcheint? Gaben ſich diefe 
beiden Maͤchte mit der jetzige achlage des Orients 
zufrieden, ſo koͤnnte die Pforte ſich weit leichter ber 
wegen, auf ihre Finanzen und die innere Organiſation 
Überhaupt mehr Kraft verwenden und ſomit immer 
mehr innerlich erſtarken und damit den Grund zur 
größeren Selbſtſtaͤndigkeit legen, fo aber geſchieht das 
Gegentheil, und man mochte ſchier glauben, dies fei der 
Zweck der Franzoͤſiſch⸗Engliſchen Politik. 

Von der Serbiſchen Grenze, vom 18. April. 
(Privatmitth.) — Hinſichtlich der Uebergabe des Dir 
deus der eiſernen Krone After Klaſſe an den Fuͤrſten 


der hierüber hocherfreute Für eine große Tafel gab, zu 
welcher der K. K. Major Lonezarevitſch eingeladen, f 


gen? und wie ſoll bei 


) l Der komman⸗ 
dirende General in Peterwardein Freiherrn v. Csollich, 
erhielt ein prächtiges Pferd vom Fuͤrſten zum Geſchenke. 
— Am Palmſontage find in allen Kirchen Serbiens 
die Dankſagungs⸗ und Segnungsbriefe des Patriarchen 
von Jeruſalem, Herrn Athanaſtus und der Kloͤſtervorſte⸗ 
her auf dem Berge Athos, Öffentlich verleſen worden. 
Bekanntlich hat der Serbiſche Fuͤrſt waͤhrend ſeines Be⸗ 
ſuches in Konſtantinopel, 1000 Beutel oder 500,009 
Piafter an das heilige Grab, und 100,000 Piaſter an 
die Kloͤſter des Berges Athos, als großmuͤthiges Geſchenk 
verabfolgen laſſen. Das Dankſagungsſchreiben des Pa⸗ 
triarchen hierauf wae von verſchiedenen Gegengeſchenken, 
Gortſetzung in der Beilage.) 


Beilage 


und nun ſollen nothwen⸗ 
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Beilage 
zu No. 103 ver privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Fortſetbun g.) 

als: geweihten Kerzen, Roſenkraͤnzen, Bändern und ders 
gleichen begleitet, die ſofort unter das Volk unter faus 
ten Freudenbezeugungen vertheilt wurde. — Zu Ende des 
Monats März find in Poſarevach, der gewoͤhnlichen 
Reſidenz der Fuͤrſtin und der Prinzen, die zwei auf 
Beſtellung des Fuͤrſten Miloſch in Wien verfertigten 
Kanonen angelangt. Es find dieſe ein Muſter der Guß, 
kunſt, mit den Serbiſchen Wappen geziert. Furſt Mi⸗ 

loſch beſitzt ſonach ſchon eine huͤbſche Anzahl Kanonen, 
“worüber jeder Serbe Wohlgefallen und Freude unver⸗ 
holen an den Tag legt. — In Bosnien nimmt die 
Anarchie wieder zu, und es waͤre nicht unmoͤglich, daß 
der Fuͤrſt von Serbien die Rolle eines Pacifikators dies 
ſer Provinz neuerdings uͤbernaͤhme. 

Sign (Dalmatien), vom 9. April. (Oeſt. B.) Der Friede 
iſt in Bosnien noch immer nicht hergeſtellt. Die Tuͤr⸗ 
kiſchen Behoͤrden finden noch immer Widerſtand. In 
dieſem Augenblicke erſchien Firdus Beg mit 5 Pferden 
und wenigem Gepaͤcke, unter Beobachtung der beſtehen⸗ 
den Sanitaͤtsvorſchriften, bei unſerem Lazarethe von 
Han, und ein aus mehreren Soldaten des K. K. 7ten 
Jager Regiments, fo wie aus mehreren Panduren be⸗ 
ſtehendes Piquet, welches ihm das Geleite gab, bewies, 
daß Firdus Beg ſchon am Gten und 7ten verſucht hatte, 
an verſchiedenen Punkten uͤber die Grenze zu gehen, 
daß ihm aber die Rebellen alle Ausgänge verſperrt hats 
ten. Dennoch gelang es ihm zuletzt am Sten um die 
Mittagsſtunde, in Begleitung von 63 ſeiner Anhaͤnger 
die Grenze zu uͤberſchreiten, und ſich nach dem Dorfe 
Uniſtio oberhalb Ferlicca zu begeben. Und in der That 
traf das K. K. Piquet, welches ihm das Geleite geges 
ben hatte, am Abende deſſelben Tages in Verlicen ein, 
nachdem dieſe Truppenabtheilung, gleich nach erhaltener 
Kunde von dem ausgebrochenen Aufſtande, die Grenze 
beobachtet hatte, um die Provinz vor etwaigen Vers 
letzungen zu ſchuͤtzen. Firdus wird in Sign erwartet, 
wo er, in Betracht des von ihm gegen uns beobachteten 
verſtändigen und redlichen Benehmens, gut aufgenom⸗ 
men werden wird. 


—— ü ͤF— — 


Mis ſe ellen. 
Materialien zur Franzoͤſiſchen Geſchichte. 
Außer den früher bereits von uns (Schleſ. Ztg. vom 
5. Febr.) erwähnten, unter den Auſpicien des Herrn 
Guizot erſcheinenden Dokumenten aus dem Archive des 
Franzoͤſiſchen Minißeriums der auswärtigen Angelegen⸗ 


A 


Mittwoch, den 4. Mai 1836. 


heiten, kommt in Paris auch ſchon ſeit längerer Zeit, 
unter dem Titel,, Archives i 
Franee, depuis Louis XI. jusqu’a Louis XVIII.“, 
eine für Geſchichtsfreunde und beſonders für Geſchichts⸗ 
ſchreiber ungemein ſtoffhaltige Sammlung hiſtoriſcher 
Aktenſtüͤcke der Königlichen Bibliothek heraus. Vermoͤge 
ihrer amtlichen Stellung bei der Bibliothek koͤnnen die 
beiden Herausgeber (die Herren Cimber und d' Anjou) 
unter den zahlreichen ſich hier vorfindenden kleinen 
Druckſchriften, Privatberichten, Protokollen u. f. w., 
wie ſie beſonders aus dem 16. Jahrhundert bereits ſehr 
ſelten geworden oder theilweiſe noch gar nicht gedruckt 
find, eine uͤberſichtliche Auswahl treffen. Dieſe iſt nun⸗ 
mehr bis zum ſiebenten Bande gediehen und umfaßt be⸗ 
reits den ganzen Zeitraum ſeit Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt bis gegen das Ende des 16. Jahrhunderts. 
Kleine ſcheinbar unbedeutende Blaͤtter, die von anderen 
Sammlern unbeachtet geblieben, wie z. B. Koſten⸗An⸗ 
fchläge großer Hof-Feſtlichkeiten, Kuͤnſtler⸗Rechnungen 
u. dgl. m., werden unter den Händen der Herausgeber 
zu intereſſanten Sittenſchildernngen der Zeit und liefern 
denen, die Luſt haben zu bauen, gar reichliches Mater 
rial. Unter der Maſſe kleinerer Blätter befindet ſich 
aber auch manches Umfaſſende; ſo iſt z. B. die ganze 
Hälfte des fünften Bandes dem Leben Calvin's gewid⸗ 
met. Der zuletzt erſchienene ſiebente Band beſchaͤftigt 
ſich vorzugsweiſe mit der Bartholomäus Nacht; wir fin 
den darin unter Anderem eine Abhandlung des Abbé 
Caveirac, der ſeine Zeitgenoſſen gegen den allerdings 
nur zu ſehr begruͤndeten Verdacht zu verwahren ſucht, 
daß die Greuel jener furchtbaren Nacht lange vorher 
beſchloſſen gewe en und überhaupt einen religidſen Char 
rakter gehabt hätten. Wird auch die Abſicht, den diefe 
Schrift gehabt, jetzt noch weniger erreicht werden, als 
zur Zeit ihrer Abfaſſung, fo bleibt es doch immer tw 
tereſſant, wahrzunehmen, wie der Fanatismus ſelbſt in 
jener fanatiſchen Epoche die Nothwendigkeit empfunden 
hat, gleichſam gegen ſich ſelber zu proteſtiren. — Nachſtehen⸗ 
des iſt ein Bruchſtuͤck aus dieſer Materialienſammlung: 
König Franz I und der Wahrſager. „Als 
Franz auf dem Zuge nach Italien, wo er die uuglück⸗ 
liche Schlacht bei Pavia lieferte, durch Lyon kam, hörte 
er, daß ſich hier ein gewiſſer Italiener aufhalte, der ein 
Geſchäft daraus machte, künftige Ereigniſſe vorher zu 
ſagen. Der König erkundigte ſich näher nach dieſem 
Manne und zwar nicht etwa, weil er das eitle Begehren 
hatte, Gott feiner Attribute mit Huͤlfe des Satans zu 


berauben, ſondern lediglich, um ſich mit dem thoͤrichten 


„ 


— 5 * 


f — 1638 


* Geſchwͤͤtze des Italieners zu unterhalten. Um demſel⸗ 


ben alſo Gelegenheit zu verſchaffen, ſeine angebliche 
Weisheit an den Tag zu legen, [fragte ihn der Koͤnig, 
welches wohl der Erfolg ſeiner Reiſe ſein wuͤrde, worauf 
der Prophet auf Italieniſch antwortete: „Andärete 
tornarete non sarete preso.““ Dieſe Worte hatten 
zwei Bedeutungen und waren fo doppelſinnig, als nur 
irgend ein Orakel des alten Apollo. Denn, wenn der 
der Koͤnig ſiegrich in der Schlacht geweſen waͤre, ſo 
hätte der Italiener ſich geruͤhmt, es vorhergeſagt zu har 
ben, indem er die Worte folgendermaßen trennte: „An- 
darete, tornarete, non sarete preso“; d. h. „Du 


gehſt, kehrſt zuruͤck, wirft nicht gefangen.“ Wenn da 


gegen das Gluck den Franzoſen nicht guͤnſtig war, fo 
konnte der Italiener ebenfalls ſagen, daß er es dem 
Koͤnige prophezeiht und ihn gewarnt habe; denn er 
trennte dann die Worte folgendermaßen: „Andarete: 
tornarete? non! sarete preso““; d. h. „Du gehſt; 
kehrſt du zuruck? nein! Du wirft gefangen.“ — Der 
König aber, deſſen Urtheil uͤber ſolche Täuſchungen ers 
haben war, durchſchaute den Kniff des Satansdieners 
ſehr bald und ſandte ihn fort, indem er ihm Verachtung 
und Schande, ſtatt der Belohnung, auf die Jener ges 
hofft hatte, mit auf den Weg gab.“ — (Dieſe ganze 
Geſchichte iſt aber nicht gerade geeignet, ein günftiges 
Vorurtheil für die Auswahl einzuflößen, denn dieſelbe 
iſt ja offenbar eine jener Erfindungen und Nachbildun⸗ 
gen antiker Sagen, welche bei den Chroniſten des Mit⸗ 
telalters an der Tagesordnung waren. Es iſt unglaub⸗ 


lich welche Fictionen die Chronikenſchreiber ſich erlaub— 


ten; gegen ſie gehalten erſcheinen die heutigen Journali⸗ 
ſten als die lautern Verkuͤndiger der unumſtoͤßlichſten 
Wahrheiten. D. R.) 


Alterthums fabrik.) 


(Moderne Zu Rom 


giebt es heimliche Bildhauerwerkſtaͤtten, wo die Arbeiter 


weiter nichts als am Ellenbogen abgebrochene Arme, 
Köpfe von Goͤttern, Fuͤße von Satyrn und verſtuͤmmelte 
Rumpfe, die keiner Bildfäule angehört haben, verferti⸗ 
gen. Man hat eine Fluͤſſigkeit erfunden, die, wenn ſie 
über den Marmor ausgegoſſen wird, demſelben eine an⸗ 
tike Farbe giebt. Auf dem Lande giebt es hin und 
wieder Ziegenhirten, die ihre Heerden in der Naͤhe von 
Ruinen weiden laſſen, und dort die Fremden erwarten; 
ſie erzaͤhlen ihnen dann von den merkwuͤrdigen Ent⸗ 
deckungen, die jeden Tag beim Aufgraben der Erde ger 
macht werden. Die Englaͤnder ſind beſonders die Opfer 
dieſer Myſtiſicationen; fie bieten den durch die allge⸗ 
meine Unternehmung der kuͤnſtlichen Alterthuͤmer hierher 
poſtirten Hirten, die immer wiſſen, wo ſie zu graben 
haben, Geld an; dieſe ſtellen ſich anfangs, als erſchoͤpf⸗ 
ten fie ſich in fruchtlofen Bemühungen und nachdem fie 
lange genug geſchwitzt, entdecken ſie endlich die koſtbare 
Alterthumsader, und die Fremden bezahlen ſie. Eng⸗ 
land iſt voll von Antiquitäten, die nicht älter find, als 
ein halbes Jahr. Auch die Numismatiker verlaffen 


Rom niemals mit leeren Haͤnden; denn es wird daſelbſt 
täglich, ohne Furcht vor Strafe, Geld mit dem Ger 
praͤge Caͤſars, Adrians, Titus, Heliogabals, der Antonine 
gemuͤnzt, dann wird die Muͤnze gefeilt, gezwickt, be⸗ 
ſchnitten und roſtig gemacht u. ſ. w. 
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Meinen verehrten Freunden und Bekannten, von 
denen ich nicht perſoͤnlich Abſchied nehmen konnte, 
empfehle ich mich bei meiner Abreiſe nach Inſterburg 
und bitte um ihr freundliches Andenken. . 

Herrnſtadt den 1. Mai 1836. 

v. Broͤſike, Major und inter. Commandeur 
des 1ſten Dragoner-Regiments. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern wurde meine Frau von einem Knaben gluͤck⸗ 
lich entbunden. 
Breslau den 3. Mai 1836. 
C. v. Wedell, G. M. 
—ͤ— — — — u — — 
Todes Anzeigen. 
(Verſpätet.) 5 
Mit den Gefuͤhlen der innigſten Wehmuth zeigt theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden den am 26ften d. 
Nachmittags 6 Uhr erfolgten Tod ihrer innig geliebten 
Tochter, Roſamunde verehelichten LandſchaftsSyndicus 
v. Mützſchefahl, an und bittet um ſtille Theilnahme 
Auguſte v. Klinggräff, geb. v. Muͤtzſchefahl, 
g im Namen des abweſenden Vaters und der 
trauernden Geſchwiſter. 
Jauer den 29. April 1836. 


Am 30. April wurde unſere gute Tante, Florentine 
Martens, nach langem, aber chriſtlich ſtandhaften 
Dulden durch einen ſanften Tod von allen Uebeln er⸗ 
loſt. Entfernten Verwandten und Freunden, die die 
Verewigte in ihren trefflichen Eigenſchaften kannten und 
ſchaͤtzten, widmen dieſe Anzeige, von ſtillem Beileid 
überzeugt, im Namen der auswärtigen Geſchwiſter 

Emma Sattig. 
Selma Neumann, geb. Sattig. 
6 P. Neumann. 
Schmiedeberg den 1. Mai 1836. 


, ̃ ͤ-lwbp m —_—__—————n 


Die maleriſche Reife um die Welt 
iſt täglich zu ſehen in der Bude am Schweidnitzer Thor 
von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 

Sie enthält folgende Panoramen: Petersburg, Mos⸗ 
kau, Hamburg, London, Paris, Neapel, die Krönung 
des Königs von Ungarn in Preßburg, das Palais-Royal, 
Eiſenbahn, Tunnel unter der Themſe, Sturm auf dem 
Meere, das Schweizer Thal. 

Eintrittspreis 6 Gr.; für Kinder die Hälfte, 

Cornelius Suhr aus Hamburg. 


Anzeige 
Das von mir in No, 96 und 101 dieser Zeitung 


wird am 6ten d., ? 
am Schweidnitzer Thore bestimmt stattfinden, 
wozu ich hierdurch nochmals gehorsamst einlade. 


Zugleich bitte ich alle diejenigen meiner ver- 
ehrten Gönner und Freunde, welche keine Sub- 
scriptions-Einladungen zugesandt erhalten haben 
sollten, dieses Versehen mit dem Drange der 
Geschäfte gütigst zu entschuldigen. 

Subseriptions-Billets für den ersten Platz 
a 15 Sgr. sind fortdauernd bis zum 5. Mai Abends 
7 Uhr in der Musikalien- und Kunsthandlung von 
Herrn C. Cranz zu haben. An der Kasse kosten 
dieselben 20 Sgr. Das Nähere besagen die An- 


1 ttel. 
ee >; J. Herrmann, Musikdirektor. 
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Dringende Bitte um menſchen freundliche Unter. 

ftügung der durch Feuer verunglückten Bewoh⸗ 
ner von Reichenſtein. 


In der Nacht vom 10tnn bis zum 11ten d. M. hat 
eine verheerende Feuersbrunſt, allen Anzeigen nach durch 
die Hand boshafter Menſchen veranlaßt, einen großen 
Theil der ohnehin ſehr armen Einwohner der hieſigen 
Stadt in namenloſes Unglück geſtuͤrzt. Außer vielen 
Neben⸗ und Hintergebaͤuden find 17 theils am Ringe 
theils in der Patſchkauer Gaſſe belegene Wohnhaͤuſer 
und 18 mit großen Getreide⸗Vorraͤthen gefüllte Scheuern 
ein Raub der Flammen geworden, wodurch 32 Familien 
nicht allein ihr Obdach, ſondern auch, da das Feuer ſich 
reißend ſchnell verbreitete, faſt ohne Ausnahme ihre ge⸗ 
ſammte Habe und die Meiſten zugleich die Mittel zu 
ihrer fernern Exiſtenz verloren haben. 

Die hierdurch herbeigeführte Noth der Verunglüͤckten 
iſt ſo groß, haß die Kräfie der von dieſem ſchrecklichen 
Unglück verſchont gebliebenen Einwohner des Orts nicht 
ausreichen, derſelben auch nur ruͤckſichtlich der dringend 
ſten Bedürfniſſe auf längere Zeit abzuhelfen. Dieſerhalb 
und im Vertrauen auf die bei ähnlichen Ungluͤcksfallen 
vielfach bewieſene Mildthaͤrigkeit, wagen wir an unſere 
the lnehmenden Landsleute die dringende Bitte zu rich⸗ 
ten: uns mit milden Beiträgen zur Abhuͤlfe der Noth 
der Verungluͤckten zu erfreuen. Auch die kleinſte Gabe, 
möge fie in Vietualien, Kleidungsſtuͤcken oder in Geld 
beſtehen, wird dankbar anerkaunt werden und von dem 
Hoͤchſten gewiß nicht unbelohnt bleiben. Moͤge unſere 
Hoffnung auf eine allgemeine thaͤtige Theilnahme an 
dem den hieſigen Ort betroffenen Ungluͤck ſich recht ſchnell 


* 
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u 
und in vollem Maaße verwirklichen und wir dadurch in 
den Stand geſetzt werden, unſern verungluͤckten Mitbuͤr⸗ 
gern diejenige Huͤlfe zu gewaͤhren, welche ihre bedrängte 
Lage fo dringend erheifcht. 

Ueber alle bei einem der Unterzeichneten eingehenden 


milden Beiträge, ſo wie uͤber deren gewiſſenhafte Ver⸗ 


wendung werden wir zu feiner Zeit öffentliche Rechen⸗ 
ſchaft geben. Reichenſtein den 14. April 1836. 


a Der eren 
zur Unterſtuͤtzung der abgebrannten Einwohner der 
Stadt Reichenſtein. 

Zobel, Ober⸗Einfahrer. Harazim, K. Stadtrichter. 
Dr. Kloſe, pract. Arzt. Hiller, Kaufmann. Guͤtt⸗ 
ler, Curatus. Wagner, Vuͤrgermeiſter. Schuſter, 
Paſtor. Guͤttler, Kaufmann. 


Die Expedition dieſer Zeitung iſt gern bereit, milde 
Beiträge anzunehmen und feiner Zeit öffentlich zu ver⸗ 
rechnen. ; 


— —U—UN— —ꝗ —ę—-— — —ę — 


Oeffentliches Aufgebot eines Hypotheken 
Inſtruments. 


Das von dem Carl Chriſtian Erdmann, Herzog zu 


Wuͤrtemberg⸗Oels unterm 2öften Januar 1764 über 


1700 Rthlr. damalige Währung, oder 851 Rthl. Cou⸗ 


rant, auf die Erben der Barbara Eliſabeth Winter 


geb. Hoffmann ausgeſtellte und für dieſe auf die zu 
dem Fuͤrſtenthum Oels gehoͤrigen Guͤter Buckowine und 
Weiſſenſee sub Rubrica 1II. No. 1. eingetragene Schuld⸗ 
Document iſt verloren gegangen, und da bereits am 
7ten Juli 1772 von obiger Summe per 851 Rthlr. 
eine Summe von 800 Krhlr. in ſchleſiſche Pfandbriefe 
umgeſchrieben, auch von dem verbliebenen Reſt per 
51 Nthlr. im Laufe des folgenden Jahres an den Glaͤu⸗ 
biger 50 Rthlr., der Ueberreſt per 1 Rthlr. aber an 
unſer Depoſitorium abgeführt worden iſt, jo wird dieſes 
Inſtrument Behufs der Loͤſchung jener 51 Kehle. hier⸗ 
mit Öffentlich aufgeboten. Zugleich aber werden alle 
diejenigen, welche an die zu loͤſchende Poſt und das 
darüber noch exiſtirende Juſtrument, als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien oder Erben derſelben, Pfand- oder ſonſtige 
Briefs Inhaber Anſpruͤche dabei zu haben vermeinen, 
hierdurch vorgeladen, in dem zur Anmeldung derſelben 
am 26ſten Auguſt d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn 
Bogatſch J. im Partheienzimmer des Ober, Landes⸗ 
Geeichts anſtehenden Termine zu erſcheinen. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinem Am 
ſpruͤchrn ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immer? 
währendes Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegan⸗ 
gene Inſtrument für erloſchen erklärt, und die Poſt auf 
Verlangen in dem Hypothekenbuche geloͤſcht werden. 
Breslau den 23ſten Maͤrz 1836. 8 
Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schießen. 
Erſter Senat. _ 


* 


udbhafation Befanntmahung. 

Die en Sale des auf der Garten-Strafe sub 
No. 1. des Hypotheken⸗Buchs belegenen Grundſtuͤcks, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe des ganzen Grundſtuͤcks 
vom Jahre 1835 beträgt nach dem Materialienwerthe 
10,173 Rihlr. 24 Sgr. 6 Pf.“ nach dem Nutzungs, 
ertrage zu 5 pCt. aber 7,895 Nihlr. 26 Sgr. 8 Pf. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht a m sten September 
1830 Vormittags um 11 Uhr im Partheien⸗ 
Zimmer Neo. 1. des Königlichen StadtGerichts an. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 


richtspaͤtte und der neueſte Hypothekenſchein, fo wie 


die Kaufs⸗Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur eins 
geſehen werden. Breslau den öten Januar 1836. 
Koͤnigliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 


- Oeffentliche Bekanntmachung.“ 

Der hieſige Einwohner Alexander Caſtriel iſt durch 
das am Sten April 1836 publicirte Erkenntniß für einen 
Verſchwender erklaͤrt worden, und wird hierdurch Jeder, 
mann gewarnt, mit demſelben ſich in Vertraͤge ein⸗ 
zulaſſen. Glogau den 15 ten April 1836. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


* Bekanntmachung. a 
Zur oͤffentlichen Kenntniß wird hiermit gebracht: daß 
nachdem uͤber den Nachlaß des am 17. Novbr. 1833 
hierſelbſt verſtorbenen penſtonirten Major von Engel 
ein abgekuͤrztes Concurs⸗Verfahren eröffnet worden, num 
mehr die Vertheilung der Maſſe erfolgen wird. 
Oels den 22ſten April 1836. 


erzogl. Braunſchweig-Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 
Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Zur anderweitigen Verpachtung des mit Ende Juli l. J. 
pachtlos werdenden Stadt⸗Rathskellers und der Stadts 
Wage hierſelbſt auf 6 nacheinander folgende Jahre iſt 
ein Bietungstermin auf den 19ten Mat c. Vor 
mittags um 11 Uhr auf dem Rathhauſe anberaumt 
worden, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Pachtbedingungen täglich waͤhrend 
der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 

n koͤnnen. 
de dieschenboch in Schlefien den 10ten März 1836. 

N Der Magiſtrat. 


Auction. 


Der Verkauf des dem verſtorbenen Gold- und Sil⸗ 
ber⸗Arbeiter⸗Aelteſten Freitag gehörig geweſenen Hand, 
werkszeuges, ſoll an den Meiſtbietenden, im Ganzen 
oder im Einzelnen, gegen gleich baare Bezahlung, auf 
dem rathhaͤuslichen ne durch den Unterzeichneten 

am 7ten Mai dieſes Jahres 
Nachmittags ie 2 Te und werden Kauf 

i u hierdurch eingeladen. 

N Wagner, Raths Secretair. 
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Gaſthof⸗Verpachtung. 

Mein in Grottkau befindliches ganz neu 
erbautes Gaſthaus zum „Ritter St. Georg“ 
genannt, beabſichtige ich an einen reellen Mann, 
welcher cautionsfaͤhig iſt, bald auf ein oder mehrere Jahre 
zu verpachten. Sollten dieſerhalb briefliche Anfragen 
gemacht werden, ſo bitte ich ſehr, ſelbe portofrei an 
mich ergehen zu laſſen. 

Berger, Gaſthofbeſitzer. 


Pferde» Verkauf. 
Portland von Pears trainirt, wird in 
einigen Tagen in Breslau eintreffen und 
dom Beſitzer verkauft werden. Verſiegelte 
Gebote wird Herr Pfeiffer im deutſchen 
auſe daſelbſt anzunehmen die Guͤte haben. 


Ritterguts Verkauf. 

Ich beabſichtige mein im Frankenſteiner Kreiſe an 
der Landſtraße nach Reichenbach 2 Meilen von Franken 
ſtein und 14 Meile von Reichenbach entfernt belegenes 
Gut Loͤwenſtein, nebſt den dazu gehörigen Schnalken⸗ 
Vorwerk aus freier Hand nach augenſcheinlichem Be⸗ 
funde zu verkaufen, und lade etwaige Kaufluſtige ein, 
dieſerwegen entweder in portofreien Briefen oder muͤnd⸗ 
lich an mich in meinem gegenwaͤrtigem Wohnort Fran⸗ 
kenſtein ſich wenden zu wollen. Die Ackerflaͤche beider 
Vorwerke beträgt circa 900 Morgen groͤßtentheils Wer 
zenboden, und circa 50 Morgen Wieſen, wie auch et; 
was Erlich. Eine Waſſermuͤhle zinſet der Herrſchaft 
jährlich 100 Scheffel Mehl. 

Der Viehbeſtand iſt zwar gegenwärtig nicht groß, 
aber in gutem Zuſtande und kann bedeutend vermehrt 
werden. Saͤmmtliche Wirtſchaftsgebaͤude ſind maſſid 
und groͤßtentheils auch mit Ziegeln gedeckt und ebenfalls 
in gutem Dauſtande. Im Löwenſteiner Wirthſchafts⸗ 


Hofe befindet ſich ein ganz maſſives und ſehr logeables 


Sach , mit 12 Stuben, geräumiger 

he und bendthigten Kellern, auch befindet ſich hinter 

dem Wohnhauſe ein Garten. 5 . b es 
Schließlich bemerke ich noch, daß im Fall eines zu 


Stande kommenden Verkaufs ich vorläufig mit einer 


Einzahlung von 4000 Kthlr. mich begnügen wuͤrde. 


v. Dresky, Landrath. 
An e i 
Ich empfehle wiederholt der 
Publikums: daß ich eine fo große Anzahl Dominien 
und Freiguͤter, von geringerem bis zum ausgedehnteſten 
Slächenraume, faſt in jeder Gegend Schleſiens zum Vers 
kaufe, für zeitgemäße Preiſe, im Auftrage habe, daß 
jeder Kaufluſtige darunter ſeinen Wuͤnſchen Eniſprechen⸗ 
des finden wird. Dagegen ſuche ich für cautionsfähige 
Landwirthe Guͤterpachten von 1000 bis 6000 Nthle. 
jährlichen Zinſes. ER 
Ernſt Wallenberg, Guͤter⸗Negociant, 


g K 5 
gütigen Beachtung des 


HERR FEF ET 
iſt ein, in hieſiger vorzuͤglichſten Vorſtadt gelegener Obſt / 
Garten nebſt Ackerland. Das Nähere beim Agent 
Auguſt Stock, Neumarkt No. 29. 


Eine ländliche Beſitzunng 
ganz nahe an einer, Kreisftadt, 54 Meile von Breslau, 
ſehr angenehm belegen, iſt billig zu verkaufen. Dieſelbe 
hat ein gutes Wohnhaus mit 8 Stuben, Geſindehaus, 
Scheunen und Stälen, einen Garten mit engliſchen 
Anlagen, verbunden mit einem Gemäfe und großen 
Obſtgarten; ferner 60 Schfl. altes Maaß gutes Acker⸗ 
land, hinreichendes Wieſewachs, einen Kieferbuſch und 
etwas lebendiges Holz. Das Inventarium, ſo wie 
ſämmtliche Gebäude, befinden ſich im beſten Zuſtande. 
— Nähere Auskunft ertheilt das Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe (eine Treppe hoch. 
Fette Scho pſe 
ſind einige 50 Stück auf dem Dom. Stein, bei Jors 
dansmuͤhl, im Nimpſchen Kreiſe, zum Verkauf aufgeſtellt. 
Verkaufs- Anzeige. 

Von der hieſigen hochveredelten Schaafheerde ſind zur 
Zucht taugliche 106 Stuͤck Muttern zu verkaufen und 
nach der Schur abzuholen. 0 f 
Wirthſchafts⸗Amt Groß⸗Wandris bei Jauer. 

Hobelbänke, Tischler - Werkzeuge und ein 
Handwagen werden zu kaufen gewünscht Schuh- 
brüeke No. 6 zwei Stiegen I; 

Leere Detfäffer 

nz mit Eiſen gebunden, ſtehen billig zum Verkauf, 

lbrechtsſtraße No. 17. 


Ohlauerſtraße No. 71. beim Baͤckermeiſter Woͤllbing 
in Breslau. 


Zu verkaufen 
ſind mehrere Tuch Preſſen auf der Nicolaiſtraße No. 57. 
——B: EL FINDE EEE TE Ts re 2 c ——— 


Eine schöne Auswahl von 


Harlemmer Treib- 
Hyacinthen 


und andern 


\ 
holländischen Blumenzwiebeln 
bietet der Unterzeichnete zu den billigsten Prei- 
sen, die für echte Harlemmer Zwiebeln hier 
gestellt werden können, und ersucht deshalb alle 

lumenfreunde um ihr geneigtes Vertrauen. Der 
Herr Buchhändler Wilh. Gottl. Korn in Breslau 
hat die Güte, den so eben erschienenen neuesten 
Preis-Courant gratis zu verabreichen. Bestel- 
lungen werden direct franco erbeten. 
Quedlinburg, den 15. April 1836. 
SAM. LOR. ZIEMANN. 


BEREOBE ET de en a An. 
Roggne Kleien pro Scheffel 9 Sgr., ift zu verkaufen, 
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Mehrmals iſt uns die Aufforderung zrgekommen, 


die Staats⸗Wiſſenſchaften im Lichte 


5 unſerer Zeit, 
von dem geh. Rathe Poͤlitz in Leipzig. 5 Bände. gr. 8., 
ein Werk, das in der zweiten vermehrten Auflage 


191 Bogen umfaßt, und bis jetzt in Teutſchland das 


einzige iſt, das die ſämmtlichen 12 Staatswiſſenſchaften 
gleichmaͤßig ſyſtematiſch behandelt, von dem bisherigen 
Ladenpreiſe A 103 Kthlr. herabzuſetzen. 

Zur Erfuͤllung dieſes Wunſches, und um den minder 
Bemittelten den Ankauf dieſes gediegenen Werkes zu em 
leichtern, machen wir bekannt, daß daſſelbe 

vom 1. Juni bis 31. Dec. dieſes Jahres 0 
fuͤr den Preis von 7 Thalern, Poſtp. 9 Thaler netto, 


durch jede Buchhandlung, in Breslau durch Wilh. Gottl. 


Korn, zu beziehen iſt. 
Leipzig, im April 1836. 


J. C. Hinrichs 'ſche Buchhandlung. 


—— — A — — 
Im Verlage von Carl Cranz in Breslau ist 
erschienen: 


Unterrichtlich geordnete 
Sammlung 


von 
ein-, zwei-, drei- und vierstimmigen Sätzen, 
Liedern, Canons u. Chorälen für Volksschulen, 
herausgegeben i 
von 
Ernst Richter, 

Erste Abtheilung, enthaltend: 
Singstoff für den allerersten Gesang-Unter- 
richt in Volksschulen in 400 Sätzen und 

Liedern, nebst einigen leichten Chorälen. 

gr. 8. 2 Bog. stark. Preis 5 Sgr. 

Mit Vergnügen überreicht der unterzeichnete 
Verleger dem resp. Publikum das vorstehende längst 
ersehnte Werkchen, das unbezweifelt allen Leh- 
rern, Vätern, Müttern und anderen erziehenden 
Personen, Freude machen, und die jungen Herzen 
ihrer Zöglinge ermuntern Wird. Ieh habe mich 
bemüht, den Preis dieses Werkchens so billig zu 
stellen, als es nur möglich war, möge er zur 
grössten Verbreitung beitragen. a 

Carl Crans. 
2220. KPT ee SE 


Der Garten „zum Prinzen von Preußen“ am Lehm⸗ 
damme, iſt wiederum zur Aufnahme der Gaͤſte bereitet; 
ich bitte um gätige Beachtung, unter Verſicherung, den 
Wͤnſchen der reſp. Beſuchenden zu entſprechen, ſtets 
bemüht fein zu wollen. J. Hampel. 


Musikalien- Anzeige. 


In rag 
Carl Cranz Musikalienhandlung 
(Ohlauerstrasse) 
in Breslau ist so oben erschienen: 
otetie 


„Der Herr ist meine Zuversicht“. 
für 4 Männerstimmen mit Begleitung der Orgel 
oder des Claviers 
von 
Ernst Köhler. 
Op. 53. Part. und St. 1 Rthlr. Partitur allein 
25 sgr; Stimmen allein 10 sgr.) 

Diese Motette ist zur Aufführung für das dies- 
jährige Schlesisehe Musikfest in Striegau bestimmt, 
und werden daher die betreffenden resp. Gesang- 
vereine ergenst darauf aufmerksam gemacht. 


Die anonpme Warnung verbindet zum Dank, vers 
ſichernd, daß man den Genannten durchſchaut, und zu 
nehmen verſteht, R. 


Unmoͤglich kann ich unterfaffen, nach meiner am fIten 
d. M. aus der Hauptſtadt Schleſiens erfolgten Abreiſe, 
den Bewohnern derſelben, namentlich den Vorſtehern 
und Vorſteherinnen der daſigen Inſtitute, als auch allen 
den verehrten Familien, welche mich wiederum im Laufe 
dieſes Winters mit ihrem mich ſo ehrenden Vertrauen 
und Wohlwollen beehrten, meinen waͤrmſten Dank zu 
zollen, zugleich die Verſicherung erneuernd, daß es ſtets 
mein eifrigſtes Beſtreben bleiben wird, mir daſſelbe durch 
Eifer in meinem Beruf zu erhalten. i 

Oels am 27. April 1836. 

Louis Baptiſt e, artiste de danse ete. 


a An 1 4:0 

Da wir das Weinſtuben⸗Lokale, Ohlauer⸗Straße 
No. 79 in den zwei goldenen Löwen mit dem heutigen 
Tage für unſere Rechnung aufgegeben haben, fo fors 
dern wir alle Reſtanten aus dieſem Geſchaͤft hiermit 
auf, ihre Rechnungs⸗Betraͤge binnen 4 Wochen an uns 
zu berichtigen, indem wir uns ſonſt genoͤthigt ſehen 
würden, nach Ablauf dieſer Friſt dieſelben gerichtlich eins 
ziehen zu laſſen. a 

Zugleich bemerken wir, daß unſer Weingeſchaͤft fos 
wohl en gros als en de tail Junkern⸗Straße No. 14 
im Gaſthofe zur goldenen Gans unveraͤndert fortbeſteht. 

Breslau den 1. Mai 1836. 

Burghart & Comp. 


Wein Anzeige: Um dem Wunſche eines hoch⸗ 
geehrten Publikums und Gönnern nachzukommen, fo 
verkaufe ich den reinen Würzburger Wein in halben und 
ganzen Flaſchen und groͤßern Partien, die Flaſche 6, 
10 und 15 Sgr., Stein⸗Weine 20 und 25 Sgr. 

A. Schatzlein aus Wuͤrzburg, 
wohnhaft Schuhbruͤcke No. 72. 
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Bei meiner Ruͤckkehr von der Leipziger Meſſe 

erlaube ich mir mein mit den neuſten Mode⸗Er⸗ 

zeugniſſen vollftändig aſſortirtes Waaren⸗ Lager beſtens 

zu empfehlen. Es zeichnen ſich darunter ganz bes 
ſonders aus: 


7 

f 

7 die ſchoͤnſten und eleganteſten Pa⸗ 
riſer und Wiener Braut⸗Ro⸗ 
ben und Braut⸗Schleier; 
die neuſten glatten und faconir⸗ 
ten Seidenſtoffe; 

Satin Luxor, Mousseline laines, 
Foulard des Indes und andere 
ſchoͤne Stoffe zu eleganten 

Kleidern; i 

Franzoͤſiſche Mouſſeline, Battiſte, 

Jaconnas, Percals, Engli: 

ſche Leinwand und bunte 

Cambrics in ausgezeichnet 

1 neuen und fchönen Muſtern; 
die neuſten Sommer-Mäntel; 

Umſchlagetuͤcher u. Long⸗Shawls 
im neuſten Geſchmack; 
leichte Sommer⸗Tuͤcher in allen 
5 1915 en 
+ Meubles⸗ und Gardinenzeuge, 
& Teppiche, Tiſchdecken, | 
zen und Bordüren. 

2 
+ W ne 
7 
7 
7 


Salomon Prager jun., 
Naſchmarkt No. 49. 
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Fran⸗ 


der groͤßten Auswahl 
der billigſten Preiſe 


7 
7 
® 


Einem hohen Adel, fo wie einem verehru swuͤrdigen 
Publikum, mache hiermit ganz ergebenſt bekannt daß 
ich feit drei Jahren die von der verſtorbenen Frau 
Mevius beſtandene Seidenfärberei geführt habe; aus 
ſeidenen Kleidern Flecke, und aus ſchwarzſeidenen Klei⸗ 
dern Moderflecke ausgemacht, auch Umſchlage⸗Tuͤcher 
und Kleider reinige, wie auch Petinet in roſa farbe. 

Ich bitte mir ferner das Zutrauen reeller und prompter 
Bedienung geneigteſt zu ſchenken. 


Paukner, Seidenfaͤrber, 
Seitenbeutel No. 21. 


Bezugnehmend auf unfere jüngfte Bekanntmachung zeigen 


Donnerſtag den öten d. unſere neue 


Waaren⸗ 


Publikums ergebenſt zu empfehlen. 
e zu unterhalten, 
verehrten Abne 


hmer zu erwerben. 


neige. 


Meine ſaͤumtlichen Leipziger Meß⸗Waaren habe 
ich nun empfangen, und werde ich, trotz der Preis: N 
erhöhung der meiſten Waaren, dennoch die allernie⸗ N 
drigſten Preiſe ſtellen. N 
Breslau den 2. Mai 1836. N 
A 


ELLLELEELELLESELELFELLE 


Eduard . F. Teichfischer, 
„„ 


Feinſte Cylinder⸗Uhren 
direkt aus erſter Hand bezogen, die ſich durch aͤußere 
Eleganz und innere Guͤte auszeichnen, empfiehlt in 
beſter Auswahl von Gold, Silber, mit goldenen Raͤn⸗ 
dern, in 6 Steinen gehend und Repetition, zu hoͤchſt 
civilen Preiſen. 


Theodor Ionnerk, 
Uhrmacher, Schmiedebrüde No. 60. 
Wollzuͤchen⸗ Leinwand 


in jeder Qualität zu den reellſten Preiſen empfiehlt 


G. B. Strenz, 


Ring No. 24 neben der fruͤhern Acciſe 


Concert. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit er⸗ 
gebenſt bekannt, daß diefen Donnerſtag, als den ö ten 
dief. Mts., das erſte Garten-Concert ſtatt findet, und 
ſo im Laufe dieſes Sommers, Sonntag und Donnerſtag 
ſortgeſetzt wird, wozu ergebenſt einladet Se 

Zahn, Coffetier vor dem Schweidnitzer⸗Thor. 


Maunfactur und Mode⸗ 


Handlung 
am Naſchmarkt No. Fr, eine Treppe hoch 


eröffnen werden, und erlauben uns, ſolche der geneigten Beachtung eines hohen Adels und verehr ten 


Wir werden es uns ſtets ſehr angelegen ſein laſſen, ein reichhaltiges Lager im Gebiete der Mode 
und durch billige rechtliche Bedienung die Zufriedenheit und das Vertrauen unſerer 
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Mit heutiger Poſt empfing einen großen Transport 
der neueſten Shawls und Umſchlagetuͤcher, in einer 
ſchoͤnen und reichen Auswahl, und empfiehlt ſolche 
unter Verſicherung der billigſten Preiſe und der 


R 

reellſten Bedienung. N 
Die Neu Mode⸗Waaren⸗ 5 
N 


Handlung des 5 
Morit; Sachs, 

Naſchmarkt No. 42 

eine Stiege hoch, \ 


Im Haufe des Kaufmanns Herrn El bel. 
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Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß von heute 
ab meine Wannen-Baͤder mit 6 Sgr. find. 
e. J Phan . 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an, daß Mittwoch den 4. Mai bei guͤn⸗ 
ſtiger Witterung das erſte 


große Trompeten⸗Concert 
von dem Corps des hochloͤblichen Iſten Kuͤraſſier-Regi⸗ 
ment, und dann alle Mittwoch ſtattfinden wird, wozu 
um zahlreichen Beſuch bittet 
Galler, Coffetier zu Poͤpelwitz im Walde. 


Mittwoch den Aten Mai 


Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 


wozu ergebenſt einladet 
e Thiel, Coffetier im rothen Schloͤſſel 
am Schießwerder. 


N= 


Zu einem Silberſchießen auf Donnerſtag den Sten 
Mai a. c. ladet hiermit ganz ergebenſt ein, in der 
Neuen ⸗Welt bei Friedewalde, für einen guten einge⸗ 
richteten Schießſtand und prompte Bedienung, werde 
ich meine ganze Aufmerkſamkeit richten. 

M. Kolley, Gaſtwirth. 


Zum Welseſſen 


Mittwoch den Atem d. ladet hiermit hoͤflichſt ein 
Sauer, im Scafgotfchgarten. 


f Offene Stellen. 

Zwei geuͤbte Porcellain⸗Maler-Gehuͤlfen koͤnnen ſofort, 
mit der beſonderen Bedingung in Beſchaͤftigung treten, 
daß der Eine ein geſchickter, kunſterfahrner Portraits; 
und Figuren und der Andere ein Landſchafts und 
Jagdſtuͤcks⸗Maler auf Porzellain ſei. 

Die Annahme findet, bei guter Beſchaͤftigung, zu 
pie: Zeit ſtatt, beim Porzelainmaler Schmidt in 


eichenbach in Schleſien. 1 . 


Ein hieſiger Bürger, welcher ſich durch guͤltige Zeug, 
niſſe ausweiſen kann, empfiehlt ſich Herrſchaften und 
einzelnen Herren zur Bedienung mit Kleider“ und Stie⸗ 
felreinigen und iſt zu erfragen in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. n 

Maͤd chen, 
welche im Putzmachen vollkommen geuͤbt ſind, koͤnnen 
ſofort Beſchäftigung erhalten. Das Nähere beim Com- 
miſſionair Gramann, Olauer⸗Straße der Landſchaft 
ſchraͤg über. 

Ein tuͤchtiger Oekonom mit guten Zeugniſſen ver’ 
ſehen, ſucht Term. Johanni ein anderweitiges Unter⸗ 
kommen. Das Nähere beim Agent Auguſt Stock, 
Neumarkt No. 29. 


BOSEHTRUERE INNERE UP u a Ei — 

Zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen iſt: eine 
Wohnung von 3 Stuben nebſt Beigelaß, auf der 
Schmiedebruͤcke im erſten Viertel am Ringe, und das 
Nähere zu erfahren Neue⸗Weltſtraße No. 42. eine Stiege. 

Eine meublürte Stube vorn heraus, iſt von Anfang 
Juni oder Johanni, an eine einzelne ſtille Perſon mo— 
natsweiſe zu vermiethen. Das Naͤhere Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 6. eine Stiege hoch. 
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goldnen Löwen: Hr 


Zu vermiethen und Termino Michaelis zu beziehen 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße No. 74. a. die belle Etage be 
ſtehend aus 8 Zimmern nebſt Zubehoͤr. Das Nähere, 
in der Apotheke daſelbſt. 5 
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Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: He. Faſſong, Oberamtmann, von 
Kritſchau; Hr. Oswald, Apotheker, von Oels. — In der 
3 Gans: Hr. Schramm, Präſident, von Düſſel⸗ 
orf; Hr. Wohlers, Geh. Ober: Bergrath, von Berlin; Hr. 
v. Mutius, Rittmeiſter, von Albrechtsgorf; Hr. Becker, Ju⸗ 
ſtizrath, von Hainau; Hr Baron v. Rothkirch⸗Trach, von 
Pantenau; Hr. Graf v. Zedlitz, Kammerher, von Roſenthal⸗ 
— Im Rautenkranz: Frau Baronin » Tſchammer, 
Fräulein v. Schack, beide von Dromsdorf; Hr Pniower, 
Kaufm., von Oppeln. — Im gold. Schwerdt: Heer 
Wehrmann, Kaufm., von Frankfurt a M.; Hr. Mendheim, 
Kaufm, von Berlin; Hr. Prollius, Kaufm, von Bremen. 
— Im goldnem Zepter: Hr. Werner, Fabrikant, von 
Gnadenfrei; Hr. Fritſch, Oberamtm, von Peterwitz. — Im 
gold. Baum: Hr. Alter, Rittmeiſter, von Neumarkt; pm 
v. 1525 Gutspächter, von Polgſen; Hr. v. Itzenplitz, Ritt⸗ 
meiſter, von Segewitz; Hr. Heinrich, Direktor, von Polken⸗ 
dorf; Hr. Jung, Kaufm., von Keichenbach. — In zwei 
0 v. Schuckmann, Ober-Bergrath, 

Hr. Kliche, Kalkulator, Hr. Moll, Lederhändler, Hr. Gaͤbel, 
Holzhändler, ſämmtlich von Brieg. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Roſenberg, Hr. Vinert, Kaufleute, von Lon⸗ 
don; Hr Arndt, Kaufm., von Hamburg. — Im Hotel 
e Silesie: Hr. Fleiſcher, Rendant, Hr. König, Juſtiz⸗ 


Actuarius, beide von Kreuzburg; Hr. Graf, Ober⸗Bergrath, 


von Brieg; Hr. v. Gellhorn, ven Peterwitz. Im weißen 
Adler: He Bar v. Hayeing, Lieut. v. 23 Inf R, v. Schweid⸗ 
nitz; Herr Jäkel, Hauptmann, von Neiſſe; Hr. Schäfer, 
Steuer⸗Beamter, von Ohlau; Hr. v. Schweinitz, von Alt⸗ 
Rauden; Hr. v. Unruh, Juſtizrath, von Liegnitz; Hr Riel, 
„ Hr Seiffert, Raths⸗Secretait, beide von 

rieg; Hr. v. Nickiſch, Landes⸗Aelteſter, von Kuchelberg. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Flatt, Gutsbeſe, von Starr⸗ 
witz. — In der gold. Krone: Hr. Pohl, Gutsbeſitzer, 
von Gr.⸗Mohnau. — Im gold. Löwen: Hrn. Gebrdr. 
Ealy, Kaufleute, von Wartenberg. — Im Privat:Eos 
gis: Hr. Winkler, Paſtor, von Roſemitz, Schmiedebrücke 
No. 49; Frau Dr. Jähme, von Landeshut, Schmiedebruͤcke 
No. 35; Gräfin Grudzinska, von Oſink, beil. Geiſtſtraße 
No. 21; Hr. Ruthardt, Gutsbeſ., von Hoͤfendorf, am Stadt⸗ 
graben No. 55 Hr. Waldhauſen, Kaufm, von Eſſen, Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmsſtr. No. 71; Frau Hauptmann Scheffler, von 
Skalung, Roßgaſſe No. 2: Hr. Krätzig, Land: und Stadt⸗ 
Aae ae von Brieg, Taſchenſtraße No. 19; Frau 

anzlei⸗Inſpector Rode, von Glatz, Kloſterſtraße No. 81. 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 3. Mai 1836. 


Hoͤchſter: 
Weizen 1 Rtble. 8 Sgr. = Pf. — 
Roggen „ Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf. — 
Gerſte „ Rtblr. 19 Sgr. 9 Pf. — 
Hafer s Rthir. 15 Sgr. 6 Pf. — 


.. —. ]ͤ . TEE ZEN TEEN — —— 


1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
„Rthlr. 21 Sgr. 7 Pf. 
„ Rthlr. 17 Sgr. 10 Pf. 
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Mittler Niedrigſter 


s Rtblr. 27 Sgr. = Pf. 
„ Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
„Rthlr. 16 Sgr. = Pf. 
s Rtble. 14 Sgr. 3 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) taglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn’fhen Buchhardlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. ' 


Nedacteur: Profeſſor Dr. Schön. 


